
Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1. Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
Zuschussempfänger:      artes e.V.- forum für Kunst und Kunstausbildung 
Zuschussjahr : 13. Feb. 2014 
Zuschusszweck* : Zuschuß zu den Produktionskosten des Theaterstücks „ Ein Leck im Schweigen“ 
Premiere: 26. April 2014 im Kulturhaus am Zoo 
 
Ausgaben 
 
Personal  10.712.12€ 
Sachmittel    1.937.00 € 
    
Summe Ausgaben 12.649.48.38€ 
 
Einnahmen 
Zuschuß Stadt   6.500€ 
Zuschuß Andere     2.820€ 
Eigenmittel                       1896.00€ 
Davon Eintrittseinnahmen  3659.00€ ( aus sieben Vorstellungen) 
( Bei den Eigenmitteln sind die Einnahmen nicht enthalten !) 
Summe Einnahmen        11.216.00€ ( ohne Berücksichtigung der Eintrittseinnahmen) 
 
Art der Förderung 
(I= Institutionelle Förderung, P= Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung ) 
 
Zweit – und Drittfinanzierung durch 
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an : ( z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw. )   Fazit Stiftung,  FRASPA,  Wackers Cafe, Augenoptik Windolf 
 
Genderdimensionen 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschußten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/ weiblich zusammensetzt ? 
Ja, ist genau bekannt = J 
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung ) = S / ist ungefähr bekannt 
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = 
 
Falls Ja ( ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt ): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich /weiblich ( in%) ? 
 
%w  70 
 
%m 30 
 
 
 
 
 
* nur bei Projektförderung 
 
 



Statusbericht zur Förderung – inhaltlich  ( max. 3500 Zeichen) 
 
1. Beschreibung der Produktion ( über die Dramaturgie und Regie) 
2. Zuschauerresonanz 
3. Presse- Echo 
4. Fazit 
 
1. Beschreibung der Produktion 
a) Über die Dramaturgie 
„ Ein Leck im Schweigen“ vom niederländischen Autor Roel Adam ist eine Neubearbeitung des Kaspar 
Hauser Stoffs für Jugendliche ab der 9. Jahrgangsstufe. Unsere Lesart hat die Vorlage erneut 
bearbeitet. Aus dem historischen Kaspar der Stückvorlage haben wir einen heutigen jungen 
Außenseiter gemacht – Aus den im Stück angelegten zwei Kasparfiguren, einer historischen und einer 
heutigen, wurde eine Figur, dargestellt von 2 Schauspielern. Der Poetry Slammer und Schauspieler 
Benedict Hegemann verkörperte den jungen Kaspar, der Tänzer und Schauspieler Bernhard Staudt 
den älteren, der als Erzähler sich an seine Kindheit erinnert. Alle Bezüge, die im Original auf das 
19.Jhd. verweisen, haben wir gestrichen und ins 21. Jhd. transponiert. Einige Szenen sind 
umgearbeitet bzw. neu geschrieben worden. 
 
b) über die Inszenierung 
Die Inszenierung stellt ganz die Darsteller in ihren Mittelpunkt: 7 Schauspieler spielen 16 Rollen. Alle 
Akteure, auch die, die gerade nicht mimen, sind immer auf der Bühne anwesend, offene  Umbauten 
als spielerischer Akt. Minimalste Ausstattung: weiße Sitzwürfel, Kostüme ohne oder mit schwach 
ausgeprägtem Zeit- und Epochen- Index, spärliche Requisite, ein steter Wechsel von Spiel und 
Reflexion. Der Zuschauerraum ist auch Spielort, das Publikum wird in das Spiel miteinbezogen. 
Die Inszenierung will dem historischen Kaspar nicht gerecht werden. Im Gegensatz zur klassischen 
Kaspar- Lesart scheitert nicht Kaspar, ein heutiger junger Außenseiter, vielmehr wird er als eine 
positive Identifikationsfigur für Jugendliche gezeigt, der seinen eigenen Weg geht. 
 
2. Zuschauerresonanz 
Der überwiegende Teil der ZuschauerInnen, davon c.a. ein Drittel Schüler der Jahrgangsstufe 9 und 
10 war von der Inszenierung entweder begeistert, berührt oder einfach nur tief beeindruckt. Bei der 
4. Aufführung am 24. Mai 2014 gab es Standing Ovations. O- Töne von Zuschauern: „sensationell“- 
„phantastisch“- einmalig“. Inge Böhm, erprobte Theaterbesucherin und Hobbytänzerin aus Frankfurt 
meinte stellvertretend für viele: „  Wenn ich es ausdrücken will, merke ich, fehlen mir die Worte, so 
beeindruckt und bewegt hat mich das Stück...“ Die Zuschauerzahlen waren zufriedenstellend: Von 
den sieben Vorstellungen im Zeitraum April bis September 2014, davon drei Vormittagsvorstellungen 
für Schulklassen, kamen im Schnitt 55 Zuschauer pro Vorstellung. 
 
3. Presseecho 
Marcus Hladek von der FNP (29.4.2014) setzt sich akribisch sowohl mit der Inszenierungsthematik als 
auch mit der Darstellung der Schauspieler und der ästhetischen Umsetzung auseinander. Er 
bescheinigt Regisseur Alexander Bußmann eine recht brauchbare Arbeit angesichts der zur 
Verfügung stehenden Mittel. 
 
4. Fazit 
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Inszenierung „Ein Leck im Schweigen“ die gelungenste von 
Alexander Bußmann unter dem Lable KÖNIGSKINDER FM. ist: Sie ist bemerkenswert aufgrund einer 
starken Ensembleleistung, einer wohltemperierten Mischung aus Tragik und Komik, einer 
erfrischenden  Lebendigkeit und einer modernen, hoffnungsvollen Lesart,  die Kaspar zum ersten Mal 
in der Hauser-Rezeption als positive Identifikationsfigur überleben läßt. 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Comoedia Mundi e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Festival Tangente 15 
 
 
Ausgaben 
Mieten       4.550,12 € 
Personal      16.578,95 € 
Sachmittel      13.615,02 € 
Sonstiges      6.787,5 € 
Summe Ausgaben     41.531,59 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     5.000,00 € 
Zuschuss Andere     0,00 € 
Eigenmittel     27.282,57 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 9.184,11 € 
Summe Einnahmen     33.781,57 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Sponsoren (1.500.- €), Land Bayern  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  65  
 
%m 35  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Aus den 1987, auf Einladung von Dieter Buroch, erstmals erfolgten Aufführungen mit dem in Bayern 
einzigartigen und bundesweiten Sondermodell der Freien Theaterszene, dem Zelttheater COMOEDIA 
MUNDI, entstand das TANGENTE FESTIVAL. Mit dem mobilen  Theater mit eigenen Theaterraum war 
COMOEDIA MUNDI  in der Lage direkt am Fluss, im kulturellen Niemandsland "Mainufer", eine kommunale 
Grünfläche mit einem Theaterraum zu bespielen.  Im Jahr 2000 wurden die Aufführungen im Theaterzelt 
zum Festival erweitert. Das Musik- und Theaterfestival TANGENTE zeigt exemplarisch  an einem freien 
Theaterprojekt die Verbindungen und Verästelungen, sowie inhaltliche und ästhetische Arbeitsweisen. Die 
einzelnen Künstler sind COMOEDIA MUNDI durch vergangene, aktuelle oder zukünftige künstlerische 
Berührungspunkte verbunden.  Die Förderung von ca. 10% durch die Stadt Frankfurt ermöglicht keinen Etat 
für Gastspiele, sondern wird für die anfallenden Sachkosten, insbesondere Werbung und Infrastruktur 
verwendet. Die Aufführungsblocks werden mit Eintrittsbeteiligung und einer Minimalgarantie bestritten. 
Die Einnahmen aus der Theatergastronomie fließen zu 100% in den Festivaletat. Das Bayerische 
Staaatsministerium für Bildung & Kultus, Wissenschaft & Kunst fördert das Theater institutionell. Aus den 
Gastspielen der 90er Jahre ist das Theater- & Musikfestival TANGENTE geworden, das zu den festen 
Bestandteilen des Frankfurter Kulturlebens gehört. 

2014 wurden mit 11 Aufführungen von "Ulenspiegel reloaded", zwei Jazz-Konzerten, einer 
Filmperformance in Zusammenarbeit mit dem Filmkollektiv Frankfurt, drei weiteren Konzerten,  zwei 
Lesungen und zwei Kindertheaterstücken knapp 1.000 zahlende Zuschauer erreicht.  
Die Förderung der Stadt Frankfurt lag bei 6,08.- Euro pro zahlendem 
Zuschauer. Die 2014 stattfindende Fussball Weltmeisterschaft lies durch die Konzentration der vier großen 
Sommerfestival, von denen zwei ohne Eintritt arbeiten (Stoffel, Sommerwerft) auf die Zeit nach der WM im 
Vergleich zu den Vorjahren sinken. Die Presse war nach wie vor begeistert:  
 
 
FRIZZ-MAGAZIN (Frankfurt): "Die fünf Darsteller zeigen ausdrucksstark  und erbarmungslos das Grauen des 
16. Jahrhunderts und brillieren dabei mit einer enormen Wandlungsfähigkeit. Unterstützt durch die 
einfache, aber wirksame Ausstattung und die besondere Atmosphäre im Theaterzelt sorgt das Ensemble für 
einen eindrucksvollen Abend. 

Für die Inszenierung bekam COMOEDIA MUNDI 5 Sterne von 5 möglichen. Damit war es die eine zwei 
höchts-bewerteten Aufführungen im Monat August im gesamten Rhein-Main Gebiet 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: compagnia/conti/massinger – A. Conti, C. Massinger 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Produktionskosten Theaterprojekt "COSMIC. Das Weltgedächtnis" 
 
 
Ausgaben 
Mieten       346,00 € 
Personal      10.920,00 € 
Sachmittel      1.512,33 € 
Sonstiges      8.000,00 € 
Summe Ausgaben     20.778,33 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     6.000,00 € 
Zuschuss Andere     6.800,00 € 
Eigenmittel     8.000,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 0,00 € 
Summe Einnahmen     20.800,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Amt f. multikult. Angelegenheiten, FAZIT-Stiftung, 
Naspa-Stiftung, Experiminta ScienceCenter Frankfurt, Coordinamento Donne Italiane e.V.  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  40  
 
%m 60  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Projekt: COSMIC. Das Weltgedächtnis – Bühnenperformance mit Bild- und Klanginstallation 

Premiere: 28.11.2014 (B-Premiere: 29.11.2014) 

Aufführungsort: Experiminta ScienceCenter FrankfurtRheinMain 

Beschreibung der Produktion 

Die zweite Produktion der compagnia/conti/massinger unter dem Titel "COSMIC. Das Weltgedächtnis" 
beschäftigt sich mit Fragen zur Entstehung des Universums. Literarischen Texten von Italo Calvino 
(Cosmicomiche) werden Texte prominenter Kosmologen von Johannes Kepler bis Lawrence M. Krauss 
gegenübergestellt. Darstellungsformen sind schauspielerische und tänzerische Elemente, eingebettet in eine 
Bild- und Klanginstallation mit Soundcollagen aus der "Golden Record" der NASA Voyager-Mission. Die 
Produktion entstand vor dem Hintergrund eines Brückenschlags zwischen Kunst und Naturwissenschaft.  

Projektverlauf 

Das Projekt hatte sich von seiner ursprünglichen Konzeption weiterentwickelt: Durch die Kooperation mit 
dem Experiminta Museum als Aufführungsort entstand eine Performance, die die räumlichen Gegebenheiten 
vor Ort stärker miteinbezog. So wurden z.B. Bilder auf einzelne Ausstellungsstücke projiziert und andere 
Ausstellungsobjekte als Kulisse oder inhaltliche Gegenstände in das Bühnenspiel integriert. Anstelle eines 
klassischen Theaterstücks wurde eine Performance-Collage entwickelt, bei der die Bühnendarstellung mit 
den akustischen und visuellen Einspielungen korrespondierte. Zusätzlich wurde mit Beleuchtungseffekten 
und Spiegelungen gearbeitet. 

Projektfortsetzung 

Für den Veranstalter Experiminta stellte "COSMIC. Das Weltgedächtnis" den ersten Schritt Richtung 
kultureller Veranstaltungen dar. Von daher galt das Projekt als "Feldversuch". Aufgrund der positiven 
Publikumsresonanz soll der Kulturanteil ausgebaut werden – "COSMIC" erhält im laufenden Jahr 2015 
weitere Aufführungen in einem regelmäßigen Abstand. 

Ergänzend dazu sind Aufführungen für Schulklassen geplant: Kurze Ausschnitte der Performance, die mit 
einer Schüler-Diskussion und einer konkreten Aufgabe an die Schüler verbunden sein wird. Die 
Projektergebnisse werden voraussichtlich in einer Ausstellung in der Experiminta dokumentiert.  
Start des Schülerprojekts ist für Mai 2015 geplant. 

Bewerbung und Presseresonanz 

Flyerauslage Kulturverteiler und Museen, Veranstaltungshinweise in regionalen und lokalen Print- und 
Online-Medien, Presseverteiler der Experiminta, Screen-Werbung im Museum, Webseite, Programmheft für 
die Besucher; Programmhinweise und Vorberichte in regionalen/lokalen Medien; wissenschaftlichen 
Fachmedien und lokalen Kulturmedien (jeweils Print und online). 

 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
Zuschussempfänger:   Daedalus Company      
Zuschussjahr:    2013 
Zuschusszweck*: Zuschuss zu den Kosten der Produktion "Lampedusa“  

im Frühjahr 2014 im Gallus Theater      
 
Ausgaben 
Mieten 800,00 Euro       
Personal Künstler 5550,00 Euro 
Personal Produktionsteam 3155,20 Euro        
Sachkosten 3345,30 Euro   
Rechte 820,78 Euro         
 
Summe Ausgaben     13.671,28 Euro       
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt 9000,00  Euro         
Zuschuss Andere                                                         1500,00      Euro 
Eintrittseinnahmen                                                       3088,00      Euro 
 
Summe Einnahmen                                                       13.588,00 Euro 
 
     
 
Art der Förderung:  P      
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch        
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren usw.) 
 
Frankfurter Sparkasse, Naspa Stiftung, Hessische Landeszentrale für politische Bildung, 
Bereitstellungen von diversen Sachmitteln durch Gallustheater Frankfurt, Städtische Bühnen Frankfurt, 
Analog Mastering, Picta Film 
 
Genderdimensionen:  S 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe nach 
Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
50 %w  / 50 %m     
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Statusbericht zur Förderung – inhaltlich  

 

Die Daedalus Company präsentierte am 24. April 2014 erfolgreich die Premiere ihrer  Theaterproduktion 
"Lampedusa“ von Henning Mankell im Gallus Theater Frankfurt, ihre achte Inszenierung seit Gründung 
im Jahr 2010. Es fanden im April und Mai 2014 insgesamt 8 Aufführungen statt. Weitere Aufführungen 
sind für das Jahr 2015 geplant.  

„Das symbolische Zentrum Europas ist dieser Tage Lampedusa. Weil sich auf dieser kleinen Insel 
entscheidet, welche Art von Europa wir haben wollen.“ Henning Mankell (07.06.2011, Die Presse) 
Lampedusa, eine Insel vor Sizilien, ist ein Stück Niemandsland zwischen den Kulturen sozusagen. Pro 
Jahr landen bis zu 20.000 Flüchtlinge auf Lampedusa. Bis zu 2000 Menschen erreichen ihr Ziel nie, sie 
sterben vor den Ufern. Diese Insel steht für unmenschliche Flüchtlingspolitik und die Abschottung 
Europa’s Richtung Afrika: 6 Meter hohe Zäune sollen verhindern, dass Flüchtlinge in Europa „einfallen“, 
diffuse Ängste werden geschürt. Genau hier setzt das Stück an: es geht um Mehrfachdiskriminierungen 
von Menschen, um Ängste und Klischees.  

Der Handlungsort ist ein Fernsehstudio, die Medienwelt mit ihren plakativ vereinfachenden 
Pauschalisierungen gegenüber anderen Kulturen und Glaubensgemeinschaften wird kritisch im Stück 
hinterfragt. Wie die beiden Protagonistinnen schon nicht die beidseitige Erwartungshaltung füreinander 
erfüllen, tut es das Stück insgesamt auch nicht mit den Erwartungshaltungen der Zuschauer. Und es 
ermöglicht dem Zuschauer zu entdecken, dass selbst diejenigen, die sich für besonders aufgeklärt halten, 
innere Schubladen besitzen, die ihnen bisher nicht bewusst waren.  
Besonders auffällig während der beiden Vorstellungsphasen im April und Mai war, wie groß der Bedarf 
des Publikums nach den Vorstellungen für Gedankenaustausch und angeregte Diskussionen war, viele 
Zuschauer blieben erfreulicherweise hierfür nach Vorstellungsende im Theaterfoyer. 

Am 16. Mai veranstalteten wir unter dem Titel „‘Grenz‘-Erfahrungen Migration“ eine Podiumsdiskussion 
zum Thema des Stückes im Anschluss an unsere Vorstellung im Gallus Theater. Es war eine 
Kooperation der Daedalus Company mit dem Gallus Theater, dem Entwicklungspolitischen Netzwerk 
Hessen (EPN Hessen) und der Hessischen Landeszentrale für Politische Bildung (HLZ). Im Fokus 
standen die Erfahrungen und Perspektiven von Ausgrenzung in Hinblick auf Migration. ReferentInnen 
waren Aitak Barani, gebürtige Iranerin, Aktivistin bei Zusammen e.V. / Jonas Berhe, Dipl. Pädagoge und 
Vorstandsmitglied der Initiative Schwarze Menschen in Deutschland (ISD) / Fati Djomeda, Ministrantin 
der Politikwissenschaft und Mitglied der gemeinnützigen Organisation Kekeli e.V. Der Publikumszuspruch 
war sehr hoch und wir konnten uns über rege Beteiligung freuen, ein voller Erfolg. 

Mit Johanne Schröder für Bühnen- und Kostümbild und Laura Robert für Videoanimationen setzt die 
Regisseurin Regina Busch ihre erfolgreiche Zusammenarbeit mit Studenten der HfG Offenbach fort. 
Zu unserer großen Freude erhielt die Schauspielerin Birte Hebold (Spielerin der Figur Anna) kurz vor 
unserem Produktionsbeginn den Frankfurter Förderpreis Karfunkel  2014. 

Der wichtigste Kooperationspartner und Aufführungsort der Daedalus Company ist das Gallus Theater 
Frankfurt. Für andere und neue Räume bleibt Daedalus auch zukünftig offen, um Produktionen zu 
präsentieren. Die Company arbeitet eng mit den Netzwerken der freien Frankfurter Theaterszene 
zusammen und nutzt infrastrukturell die Möglichkeiten institutioneller Theater, wie Oper und Schauspiel 
Frankfurt. Für alle Produktionen werden passende Sponsoren aus Stadt und Region gewonnen, so dass 
Kosten gesenkt werden. Um mit den Zuschauern in einen gemeinsamen Dialog treten zu können, bietet 
Daedalus Company nach jeder Vorstellung für alle Produktionen Publikumsgespräche mit Regie, 
Dramaturgie und Schauspielern an. 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  LUCAS - 37. Internationales Kinderfilmfestival  
 
 
Ausgaben 
Mieten       4.171,96 € 
Personal      144.305,68 € 
Sachmittel      85.036,07 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     233.513,71 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     50.000,00 € 
Zuschuss Andere     114.000,00 € 
Eigenmittel     69.481,04 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 9.442,04 € 
Summe Einnahmen     233.481,04 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Land Hessen, Bund, Sparkassen-Kulturstiftung 
Hessen-Thüringen, Sir Peter Ustinov Stiftung, LPR, Stadt Eschborn  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung



 
 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

LUCAS - 37. Internationales Kinderfilmfestival (21. bis 28. September 2014) 

Das diesjährige Festivalprogramm zeigte 60 herausragende Lang- und Kurzfilme, Dokumentationen sowie 
Animations- und Spielfilme aus 26 Ländern. Mit gut 500 aus aller Welt eingereichten Titeln, wurde erneut 
eine Bestmarke erreicht. Die ausgewählten Beiträge kamen aus Europa, dem Nahen Osten, Asien und 
Amerika. Doch nicht nur die Filme hatten die weite Reise auf sich genommen, um in den Festivalkinos im 
Filmmuseum, im CineStar Metropolis und im CinemaxX in Offenbach das LUCAS-Publikum zu begeistern. 
Auch die Filmemacherinnen, Darsteller und Produzentinnen waren eingeladen und so begrüßte LUCAS 
mehr als 45 Gäste in Frankfurt am Main aus China, Deutschland, Großbritannien, Indien, Kanada, Kroatien, 
den Niederlanden, Norwegen, den Philippinen, Schweden, der Schweiz und den USA.  

Als ältestes Kinderfilmfestival Deutschlands, das 1974 ins Leben gerufen wurde, bietet LUCAS Einblicke in 
die Lebenswelten von Kindern in anderen Kulturen. Diesmal lernte das Publikum Märchenhaftes aus Indien, 
Dänemark und Deutschland kennen, tauchte ein in den Alltag der philippinischen Provinz und begleitete 
Freundschaften in aller Welt: Oft sind die Themen in den verschiedenen Ländern sehr ähnlich, das 
gesellschaftliche Umfeld aber variiert. 

Trotz der kurzen Vorbereitungszeit, welche die Lehrerinnen und Lehrer nach den späten Sommerferien für 
ihre Klassen hatten, nutzten 4.500 Besucherinnen und Besucher die einmalige Gelegenheit, sich nach den 
Filmvorführungen direkt mit den Filmemacherinnen und Filmemachern auszutauschen. Das Deutsche 
Filmmuseum am Frankfurter Museumsufer bildete das Herzstück des Festivals, in dem die einzigartige 
Festivalatmosphäre des Zusammentreffens zwischen Publikum und Filmemacherinnen, Fachbesuchern, 
Team und Gästen besonders zum Tragen kam.  

Im vierten Stock des Deutschen Filmmuseums bot der Aktivbereich jungen Besucherinnen und Besuchern 
die Möglichkeit, mit den verschiedenen Facetten des Mediums Film zu experimentieren. Unter Anleitung 
des Festivalteams und Mitarbeiterinnen der Museumspädagogik konnte man dort selbst aktiv werden und 
einen eigenen Trickfilm erstellen oder in der Bluebox in die Welt der diesjährigen Festivalfilme eintauchen. 
Besondere Highlights waren die  Workshops mit einer indischen sowie einer schwedischen Regisseurin, 
welche die jeweiligen Tricktechniken ihrer Filme den Kindern persönlich zum Greifen nahe brachten. 

Das Fokusthema "Migration - Traum oder Trauma" fand insbesondere in einer weltoffenen und  kulturell 
vielfältigen Stadt wie Frankfurt besondere Resonanz. Während eines Gesprächsabends vertrat unter 
anderen auch Frau Kagerbauer, Referentin für Mädchenpolitik und Kultur in Frankfurt, eine engagierte 
Position im Austausch mit Filmemachern und Hilfsorganisationen. 

Erstmalig luden das Internationale Kinderfilmfestival LUCAS und die Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH 
zur Autorenlounge mit renommierten Kinder-und Drehbuchautorinnen ein. Filmexperten wie Autoren 
gewannen hier fundierte Einblicke in die Arbeitspraxis. In entspannter Atmosphäre knüpften die Beteiligten 
im Anschluss an die Autorenlounge neue Kontakte zu regionalen und internationalen Filmemacherinnen 
und Filmemachern.  

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Israelisch-deutsches Jugendfilmprojekt: MY HOME IS... 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      11.421,47 € 
Sachmittel      19.102,53 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     30.524,00 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     9.000,00 € 
Zuschuss Andere     21.524,00 € 
Eigenmittel           
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     30.524,00 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und 
Medien, Referat für internationale Angelegenheiten der Stadt Frankfurt, Jugend- und Sozialamt der 
Stadt Frankfurt  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Das Filmprojekt „MY HOME IS... Israelische und deutsche Jugendliche im filmischen Dialog“ wurde vom 
Deutschen Filminstitut und dem in Frankfurt ansässigen Verein Kinder- und Jugend-Aliyah e.V. mit dem Ziel 
durchgeführt, dem interkulturellen Dialog zwischen Jugendlichen unterschiedlicher sozialer und kultureller 
Hintergründe modellhafte Impulse zu verleihen. Film wurde dabei im doppelten Wortsinn als Medium 
eingesetzt, um die Annäherung und Verständigung von Jugendlichen aus Israel und Deutschland in einem 
intensiven künstlerisch-kreativen Prozess zu erreichen.  

Vom 2. bis 9. November 2014 trafen 12 Jugendliche aus Israel (Jugenddorf Ayanot, nahe Tel Aviv) und 14 
Jugedliche der Frankfurter Max-Beckmann-Schule im Deutschen Filmmuseum in Frankfurt aufeinander. Im 
Rahmen einer Projektwoche produzierten sie vier Kurzfilme zum Thema „MY HOME IS…“. 

Nach einem Kennenlerntag mit Stadtführung erarbeiteten die Jugendlichen unter Anleitung des 
australischen Regisseurs Jack Rath, der Filmpädagogin Alia Pagin und des israelischen Filmlehrers Itamar 
Hadari die Ideen für ihre Filme. Sie sichteten Kurzfilme und diskutierten Begriffe wie Heimat, Geborgenheit, 
Flucht und Vertreibung. In vier gemischten Gruppen entwickelten je ein konkretes Filmkonzept. Vier Tage 
arbeiteten die Jugendlichen an der Umsetzung ihrer Ideen. Innerhalb der Filmteams verteilten sie Aufgaben 
wie Regie, Kameraführung, Ton und Schauspiel.  

Die Filmarbeit wurde ergänzt durch ein umfassendes Begleitprogramm: Am Freitag, den 7. November 
wurden die Projektteilnehmer im Kaisersaal des Römers empfangen und von Stadträtin Cornelia von 
Plottnitz begrüßt. Am Abend desselben Tages besuchten sie gemeinsam einen Gottesdienst in der 
Westend-Synagoge und erlebten im Anschluss ein koscheres Shabbat-Essen im Jüdischen 
Gemeindezentrum. Am letzten Projekttag dann besuchten die Teilnehmer zum Gedenken an den 9. 
November 1938 die Bildungsstätte Anne Frank mit deren thematisch passender Ausstellung 
„Zwischenstationen: Displaced Persons nach 1945“. 

Vier unterschiedliche, beeindruckende Filme sind im Rahmen des Projektes entstanden: SAFE/SAVE HOME 
übersetzt die schwierige Wahl eines Scheidungskinds zwischen Vater und Mutter in bewegte Bilder. STUCK 
AND GO beleuchtet das Gefühl der Heimatlosigkeit eines deutsch-iranischen Mädchens, das sich weder im 
Heimatland ihrer Mutter noch in dem ihres Vaters zu Hause fühlt. ONE OF MANY untersucht als 
dokumentarischer Film in experimentellen Einzelbildern das Schicksal eines von 50 Millionen Flüchtlingen, 
die derzeit in der Welt gezählt werden. SOUND OF HOME schließlich wählt eine Metapher für das Gefühl 
von Heimatlosigkeit und zeigt einen jungen Mann, der, als seine Freundin ihn verlässt, plötzlich nichts mehr 
hört, was ihn völlig isoliert. 

Das Projekt hatte sich zum Ziel gesetzt, mithilfe des Mediums Film eine kulturelle Brücke zwischen 
Deutschland und Israel zu schlagen und Möglichkeiten eines interkulturellen Dialogs aufzuzeigen. Die 
Jugendlichen konnten filmisches und länderspezifisches Wissen mitnehmen, neue Talente entdecken, ihre 
Sprachkompetenz entwickeln und länderübergreifende Freundschaften schließen. 

Am letzten Projekttag, dem 9. November 2014, stellten die Jugendlichen ihre Filme im vollbesetzten Kino 
des Filmmuseums im Rahmen einer Matinee, bei der auch Stadtkämmerer Uwe Becker ein Grußwort hielt. 
Die Jugendlichen erhielten viel Applaus, berichteten von ihren Erfahrungen und stellten sich den vielen 
Fragen des Publikums.  

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Buchpräsentation im Deutschen Filmmuseum 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal            
Sachmittel      8.500,47 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     8.500,47 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     1.000,00 € 
Zuschuss Andere     7.500,00 € 
Eigenmittel           
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     8.500,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Spenden  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Im Film ist die Zigarette immer zweierlei: kulturhistorisches Artefakt und filmsprachliches Zeichen. Der 
filmwissenschaftliche Band „Thank you for smoking. Die Zigarette im Film“, herausgegeben vom Deutschen 
Filminstitut, versammelt neben einem Geleitwort von Prof. Hilmar Hoffmann 27 Beiträge von 
Filmschaffenden, FilmwissenschaftlerInnen, JournalistInnen und CineastInnen aus Festivals und 
Filmerbeinstitutionen, darunter Volker Schlöndorff, Juliane Lorenz, Dieter Kosslick, Michael Verhoeven, 
Katja Eichinger und Georg Seeßlen. Entstanden ist ein cinephiler, facettenreicher Band zu einem der 
filmästhetisch prägendsten Phänomene der Filmgeschichte. „Kleine Anekdoten, erstaunliche Fundstücke 
und detaillierte Analysen“, resümiert Eva-Maria Magel in der F.A.Z.: „Eine lesenswerte Fundgrube nicht nur 
für Raucher.“ 

Am 2. Juni 2014 wurde „Thank you for smoking” im Kino des Deutschen Filmmuseums im Rahmen einer 
Buchpräsentation vorgestellt. Das Kulturprogramm umfasste Grußworte von Prof. Felix Semmelroth und 
Dr. Elisabeth Niggemann sowie eine Lesung des Regisseurs Michael Verhoeven, der seinen Beitrag zur 
Anthologie vortrug. Zudem wurde eine eigens erstellte Kompilation thematisch passender Filmausschnitte 
von den Anfängen der Filmgeschichte bis heute gezeigt. Zur Buchpräsentation konnten rund 130 Gäste aus 
der deutschen Filmszene sowie Persönlichkeiten aus dem Kulturleben der Stadt Frankfurt begrüßt werden. 
Der Zuschuss der Stadt Frankfurt am Main wurde für die Reise- und Unterbringungskosten von Michael 
Verhoeven sowie Grafik- und Druckkosten verwendet. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Sonderausstellung "Fassbinder - JETZT" vom 31.10.2013 bis 
01.06.2014 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      86.418,94 € 
Sachmittel      400.318,69 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     486.737,63 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     100.000,00 € 
Zuschuss Andere     275.000,00 € 
Eigenmittel     111.737,63 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 31.716,25 € 
Summe Einnahmen     486.737,63 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Gemeinnützige Kulturfonds Frankfurt RheinMain 
GmbH, B3 - Biennale des Bewegten Bildes, Hessische Kulturstiftung, Art Mentor Foundation  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Die Ausstellung „Fassbinder – JETZT. Film und Videokunst“ wurde in Kooperation mit der Rainer Werner 
Fassbinder Foundation konzipiert und umgesetzt. In der Ausstellung waren nach thematischen und 
ästhetischen Gesichtspunkten zusammengestellte Montagen aus Fassbinders Filmen zu sehen. Sie wurden 
sieben Videoarbeiten der international renommierten KünstlerInnen Tom Geens, Maryam Jafri, Jesper Just, 
Runa Islam, Jeroen de Rijke/Willem de Rooij und Ming Wong gegenübergestellt, die sich direkt oder 
indirekt auf Fassbinders filmisches Werk beziehen. Die Präsentation hatte zum Ziel, die Relevanz von 
Fassbinders Oeuvre für die zeitgenössische Kunstproduktion wie auch die Durchlässigkeit einer 
vermeintlichen Grenze zwischen Film und Videokunst zu veranschaulichen. Die ästhetischen Mittel des 
wichtigsten deutschen Nachkriegsregisseurs wurden konzis in Bezug auf die Videoarbeiten dargestellt, 
wodurch erstmalig der innere Zusammenhang seines Werkes nicht in Texten nachlesbar, sondern visuell 
nachvollziehbar geworden ist. Ein besonderes Anliegen war es dabei, die Ausstellung auch für das breite, 
filminteressierte Publikum zugänglich und verständlich zu gestalten. Vom Gelingen der Schau zeugt das 
positive Presseecho: So spricht Christian Geiger in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung von einer 
„wunderbare[n], unbedingt sehenswerte[n] Ausstellung“. In der Neuen Züricher Zeitung schreibt Josef 
Nagel: „Es geht um die Sprengkraft, die Gratwanderung und die permanente Grenzverschiebung zwischen 
den Medien, um die Dichotomie von Kunst und Leben.“ TIME Magazine Online nennt die Schau eine 
„unique opportunity“ und bilanziert: „Fassbinder NOW argues for the German iconoclast’s relevance to 
contemporary art.“ 

Neben dem ästhetischen Vergleich konnten in der Ausstellung zahlreiche, teilweise nie zuvor öffentlich 
gezeigte Originaldokumente aus Fassbinders Nachlass präsentiert werden,  darunter Briefe, Drehbücher, 
Kalkulationen, Fotografien und eine Montage mit Ausschnitten aus Interviews mit dem Filmemacher: 
„Spektakuläre Originaldokumente aus dem Archiv des Künstlers“, schreibt die Filmfachzeitschrift Film-
Dienst dazu.  

Zur Ausstellung erschien ein umfangreicher Katalog mit Beiträgen internationaler WissenschaftlerInnen, 
JournalistInnen und KuratorInnen, darunter die beiden bedeutendsten ForscherInnen zu Fassbinders Werk, 
Prof. Dr. Thomas Elsaesser (Universität Amsterdam) und Prof. Dr. Brigitte Peucker (Yale University). Die gut 
300 Seiten starke Publikation ist in deutscher und englischer Ausgabe erschienen und wurde u.a. in epd film 
als „sorgfältig gemachter, reichlich bebilderter Katalog“ gewürdigt.  

FASSBINDER – JETZT wurde ergänzt durch eine umfangreiche Retrospektive: 29 seiner 43 Filme wurden in 
brillanten, selten zu sehenden Kopien im Deutschen Filmmuseum gezeigt. Ein Höhepunkt war die 
Projektion aller 18 Folgen BERLIN ALEXANDERPLATZ in der restaurierten Fassung, gebündelt an einem 
Wochenende.  

Die Ausstellung war Teil des Parcours der B3 – Biennale des Bewegten Bildes und bot in diesem 
Zusammenhang, aber auch darüber hinaus diverse Vorträge und Podiumsdiskussionen an. Besondere 
Ereignisse waren die Lesungen und Gespräche mit den Fassbinder-DarstellerInnen Hanna Schygulla, Günter 
Lamprecht und Irm Hermann.  

Nach der Präsentation in Frankfurt ging die Ausstellung auf Tournee und wird von Mai bis August 2015 in 
erweiterter Form im Martin-Gropius-Bau in Berlin zu sehen sein. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Optimierung der Dauerausstellung 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      15.000,00 € 
Sachmittel      35.000,00 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     50.000,00 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     35.000,00 € 
Zuschuss Andere           
Eigenmittel     15.000,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     50.000,00 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch        
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung



 
 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Optimierung der Dauerausstellung 

Die 2011 neu konzipierte Dauerausstellung macht auf zwei Etagen und rund 800 Quadratmetern unter den 
Überschriften "Filmisches Sehen" und "Filmisches Erzählen" das Medium Film für die Besucherinnen und 
Besucher auf vielfältige Weise erfahrbar. Spannende Exponate, selbsterklärende Funktionsmodelle, 
mediale Interaktionsbereiche und große Projektionen mit zahlreichen Filmausschnitten ergeben ein 
assoziatives Zusammenspiel und tragen zum vielstimmigen Charakter der Ausstellung bei. Das thematische 
Spektrum reicht von den historischen Vorläufern der Kinematographie bis in die mediale Bilderwelt des 21. 
Jahrhunderts. 

Durch die Förderung konnten Verbesserungen an der Vermittlung der Inhalte der Ausstellung 
vorgenommen werden und Erkenntnisse, die durch eine nunmehr dreijährige Arbeit mit der Ausstellung (in 
Führungen etc.) und durch Besucherbeobachtungen und -befragungen gewonnen wurden, in die Praxis 
überführt werden. Dazu gehörten: 

 - Optimierung des Funktionsmodells Camera Obscura: Entwicklung und Integration einer interaktiven 
Rauminstallation (des sog. "Springteufels") zur Ergänzung der bereits bestehenden begehbaren Camera 
Obscura, die die allgemeine Attraktivität und die Didaktik des Funktionsmodells steigert und zu einem 
besseren Verständnis des dem Funktionsmodell zu Grunde liegenden optischen Prinzips - insbesondere für 
EinzelbesucherInnen - beiträgt. 

 - Recherche zur Restaurierung des Funktionsmodells Theatre Optique sowie Überarbeitung der Installation 
im Hinblick auf Museumssicherheit und Bedienbarkeit, Umsetzung der Modifikationen 

- Austausch von Exponaten aus konservatorischen Gründen, sowie Recherche nach weiteren thematisch 
und konzeptionell passenden, ergänzenden Exponaten in internationalen Archiven, bei SammlerInnen und 
Auktionen. Dramaturgische und praktische Integration der Exponate in das bestehende 
Ausstellungskonzept und -design. 

- Erarbeitung eines inhaltlichen Konzepts zur Gestaltung der Eingangsbereiche der beiden Ausstellungsteile 
(Ausstellungsfoyers) zum "Filmischen Sehen" und "Filmischen Erzählen", das die Themen der Ausstellung 
aufgreift. Prüfung der räumlichen Umsetzung des inhaltlichen Konzepts im Rahmen einer hausinternen 
Machbarkeitsstudie. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Sonderausstellung "Surrealismus" vom 25.06.-02.11.2014 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      87.681,00 € 
Sachmittel      329.055,00 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     416.736,00 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     100.000,00 € 
Zuschuss Andere     288.750,00 € 
Eigenmittel     27.986,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 21.280,00 € 
Summe Einnahmen     416.736,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Gemeinnützige Kulturfonds Frankfurt RheinMain 
GmbH, Art Mentor Foundation, Georg und Franziska Speyer´sche Hochschulstiftung  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

"Mit ‚Bewusste Halluzinationen: Der filmische Surrealismus’ gelingt dem Filmmuseum Frankfurt eine 
glänzende Ausstellung zur Wechselwirkung der globalen Gesamtkunst-Euphorie." (Josef Nagel, Neue 
Zürcher Zeitung, 23.07.2014) 

Ein umfassender Blick auf die filmischen Produktionen der Künstlergruppe der Surrealisten weltweit fand 
bisher eben so wenig statt wie eine Untersuchung des Einflusses filmischer Technik und Ästhetik auf das 
surrealistische Kunstschaffen. Damit leistete das Deutsche Filmmuseum Frankfurt mit der Ausstellung 
„Bewusste Halluzinationen. Der filmische Surrealismus“ Grundlagenarbeit. 

Vorangegangene Recherchen bei mehr als 150 Film- und Kunstarchiven, wissenschaftlichen Institutionen 
und Privatpersonen hatten 35 Filme aus 12 Ländern zu Tage gefördert. Viele von ihnen waren noch nie im 
Kontext des Surrealismus zu sehen und wurden in einigen Fällen erst für die Präsentation in der Ausstellung 
digitalisiert. Sie eröffneten dem hiesigen Publikum umfassende und überraschende Einblicke in surreales 
Filmschaffen weltweit (1924-1940). Den Filmen standen mehr als 100 hochwertige Exponate zur Seite, die 
das Medium Film als Inspirationsquelle für künstlerisches Schaffen in anderen Kunstgattungen 
positionierten. 

Die Vermittlung der komplexen Thematik und der Erkenntnisse dieser Ausstellung forderten zum 
Experimentieren mit neuen Vermittlungsformaten heraus: Neben den „klassischen“ Handreichungen der 
Ausstellungsvermittlung, Führungen, offenen museumspädagogischen Angeboten (etwa der Ferienkurs 
„Traumwelten im Filmstudio“) und Workshopangeboten wurden verstärkt Internet und soziale Netzwerke 
genutzt. Eine umfangreiche Themenseite (www.bewusste-halluzinationen.de), zugleich Blog zum Thema 
Surrealismus, die projekteigene facebook-Seite und die Entwicklung neuer Formen in der Nutzung des 
Kurznachrichtendiensts Twitter (virtueller Ausstellungsrundgang „Tweethibit“) versorgten die 
Netzcommunity mit Anregungen rund um den Surrealismus.  

Der ausstellungsbegleitende Katalog in dt. und engl. Ausgabe legt einen wissenschaftlichen und 
anschaulichen Überblick über die Ergebnisse der Recherchen zur Ausstellung vor: eine erste systematische 
Untersuchung der Wechselbeziehungen zwischen Film und Surrealismus weltweit, die zugleich die 
wissenschaftliche Nachhaltigkeit des Projektes sichert. 

Im Kino des Deutschen Filmmuseums waren die in der Ausstellung thematisierten sowie eine Vielzahl 
weiterer surrealistischer Filme zu sehen: Insgesamt 68 Filme in 43 Programmen aus den Jahren 1924 bis 
2014 illustrierten vielfältige Erfahrungen und Annäherungsweisen an Surrealismus heute. 

Die Ausstellung wurde gut angenommen, 14.096 Besucherinnen und Besucher sahen sie in ihrer 
viermonatigen Laufzeit. Diese Zahlen sind angesichts des schönen Wetters und des geringen 
Bekanntheitsgrades surrealistischer Filme sehr erfreulich. Erfreulich ist außerdem, dass unter den 
verkauften Eintrittskarten die ermäßigten die Hälfte bilden; dies spricht dafür, dass die Ausstellung ein 
jüngeres Publikum (ermäßigungsberechtigt sind vornehmlich Studierende und Schüler) erreichte. Auch die 
Kinoreihe wurde gut angenommen, im Fahrwasser der bekannteren Filme fanden auch die 
Neuentdeckungen ihr Publikum. 

In den Medien wurde die Ausstellung positiv und umfassend wahrgenommen - PrintjournalistInnen, Radio 
und Fernsehen, sowohl regional als auch überregional, berichteten ausführlich über „Bewusste 
Halluzinationen. Der filmische Surrealismus“. 



 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 

Zuschussempfänger: Deutsches Filminstitut - DIF e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  18. Frankfurter Kinowoche - Kino an ungewöhnlichen Orten 

Ausgaben
Mieten       0,00 € 
Personal      43.433,00 € 
Sachmittel      24.865,22 €
Sonstiges            
Summe Ausgaben     68.298,22 €

Einnahmen
Zuschuss Stadt     20.000,00 € 
Zuschuss Andere     29.169,25 € 
Eigenmittel     0,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 19.128,97 € 
Summe Einnahmen    68.298,22 €

Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 

Zweit- und Drittfinanzierung durch kulturMut (Aventis Foundation), traffiQ, Mainova  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 

Genderdimensionen:
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J 
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S 
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N 

Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 

%w  55  

%m 45  

*nur bei Projektförderung



Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Ensemble Interface 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Zuschuss zu den Kosten des audiovisuellen 
Performanceprojektes "Limbo Lander (UA: 3.8.2014, Frankfurt LAB) 
 
 
Ausgaben 
Mieten       1.487,76 € 
Personal      12.859,40 € 
Sachmittel      54,44 € 
Sonstiges      3.966,42 € 
Summe Ausgaben     18.368,02 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     1.500,00 € 
Zuschuss Andere     4.893,37 € 
Eigenmittel     12.000,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     18.393,37 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Alfred-Toepfer Stiftung, Deutscher Musikrat 
(Förderprogramm Konzert des Deutschen Musikrats), Institute of Music and Dance Warschau  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w       
 
%m      
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Die Produktion LIMBO LANDER erlebte am 3. August 2014 im Frankfurt LAB im Rahmen der 47. 
Internationalen Ferienkurse für Neue Musik Darmstadt ihre erfolgreiche Uraufführung. Die Performance 
des Ensemble INTERFACE fand vor ausverkauftem Haus (210 Zuschauer) statt - darunter zahlreiche Zuhörer 
aus dem Frankfurter Raum. Zentrales Thema der Produktion LIMBO LANDER ist der Einfluss der rasanten 
Entwicklungen im technischen Bereich – vor allem im Internet, der Kommunikation und sozialen Netzwerke 
– auf unsere alltäglichen Lebensräume und den Prozess einer Identitätsbildung. Das Ensemble steht dabei 
als Beispiel für eine Generation im Konflikt zwischen der Sehnsucht nach Zusammengehörigkeit und dem 
„sich nicht Binden“ dürfen/können/wollen. Der Produktionsprozess war auf eine kollektive 
Zusammenarbeit der Komponistin Jagoda Szmytka und dem Ensemble INTERFACE ausgelegt. Diese 
Konzeption wurde im mehr als 1-Jährigen Entstehungsprozess kontinuierlich verfolgt indem Musiker wie 
Komponistin ihre Unterhaltungen in Form von Chat-Verläufen, Emails, Skype-Meetings und zahlreiche 
andere Zeichen digitaler Aktivität sammelten und dokumentierten. Das daraus erwachsene umfangreiche 
Archiv dokumentarischer Materialien wurde von Jagoda Szmytka als Ausgangsmaterial für die Komposition 
verwendet und fand dezidiert Einfluss in die musikalische Gestalt des Werkes (z.B. in Form von 
Textausschnitten und Video-Projektionen). Eine besondere Umsetzung fand die Konzeption des Stücks im 
dritten Satz des insgesamt 4-sätzigen Werkes. Dieser Satz bestand hauptsächlich aus Zitaten von 
Komponisten-Kollegen. Diese Zitate wurden im Entstehungsprozess über einen facebook-Aufruf des 
Ensembles von facebook-Freunden erfragt. Die eingesandten Materialien bestanden aus Videos, rein 
elektronischer Musik und Partiturausschnitten. Diese wurden von den Musikern in einer Collage zusam-
mengesetzt und in die Performance eingebunden. Insgesamt hatte die LIMBO LANDER-Performance eine 
Dauer von 50 Minuten, verteilt auf vier, durch Intermissions miteinander verknüpfte Sätze. Szenische 
Elemente spielten in der Aufführung eine zentrale Rolle. Dafür wurde in einem 7-tägigen intensiven 
Probenprozess vor der Aufführung im Frankfurt LAB ein umrundendes Konzept gemeinsam von Ensemble, 
Komponistin und dem szenischen Coach Kurt Dreyer entwickelt. Videoprojektionen spielten ebenfalls eine 
wichtige Rolle und durchzogen die Performance von Anfang bis Ende. Sie entstanden zum Einen aus im 
Zuge von intensiven Internet-Recherchen generierten Materialien, (youtube-Videos, Screenshots, 
Ausschnitten aus second life und face-book, etc.) sowie zum Anderen aus Aufnahmen, die mit den 
einzelnen Musikern des Ensembles gemacht wurden. Der Bereich der Elektronik erstreckte sich von der 
Verstärkung jedes einzelnen Instruments, über die Zuspielung vorproduzierter Klänge und Sprachfetzen bis 
hin zu Live-Elektronik in Form von vielschichtigen Effekten auf der E-Geige und Effekten und 
Sprachverzerrungen in den gesprochenen Teilen. Die Performance war ein voller Erfolg und führte im 
Anschluss zu vielschichtigen Diskursen im Publikum. Die Reaktionen reichten von völliger Ablehnung über 
eine neutrale Hinnahme bis hin zu Begeisterungsstürmen. Die behandelten Thematiken haben die Zuhörer 
direkt angesprochen und in ihrer eigenen Realität (und Virtualität) getroffen, womit eine direkte 
Auseinandersetzung mit den Inhalten erreicht werden konnte. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Fördererkreis des Hess. Kammerorchesters Frankfurt/M  e.V. 
Zuschussjahr:  2014  
Zuschusszweck*:  Förderung der Internationalen Bachtage Konzert in Frankfurt/M 
am 22.4.2014      
 
 
Ausgaben 
Mieten         65,63 
Personal      2611,45 
Sachmittel      1005,77 
Sonstiges       902,47 
Summe Ausgaben     4585,32 
 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     1800,00 
Zuschuss Andere      500,00 
Eigenmittel               
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)  912,00 
Summe Einnahmen     3212,00 
 
 
Art der Förderung      
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch  IP      
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w       
 
%m      
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung 



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Die Internationalen Bachtage in Hessen und Thüringen sind seit 41 Jahreeeen eine Institution. In Frankfurt 
finden in diesem Rahmen 1 bis 2 Konzerte statt. In diesem Jahr wurden wiederum Osterkantaten von J. S. 
Bach  aufgeführt. Auch andere Komponisten der Barockzeit wiie z.B. Händel kamen zu Gehör. Besonderheit 
war, dass auf alten Instrumenten gespielt wurde und durch die Mitwirkung des Kiewer Knabenchores, eines 
Chorer, der dem Thomanerchor vergleichbar ist, kam man der Aufführungspraxis von Bach sehr nahe.     

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Frankfurt liest ein Buch e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Organisation und Durchführung des Lesefestes »Frankfurt liest 
ein Buch« vom 31. März bis 13. April 2014 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      29.536,51 € 
Sachmittel      20.353,97 € 
Sonstiges      14.763,84 € 
Summe Ausgaben     64.654,32 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     20.000,00 € 
Zuschuss Andere     26.798,50 € 
Eigenmittel     15.015,31 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 6.769,31 € 
Summe Einnahmen     61.813,81 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Magistrat der Stadt Eschborn, Wirtschafts- und 
Infrastrukturbank Hessen (WIBank), Fraport AG, Schöffling & Co.  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w       
 
%m    
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

fünften Jahr hat die Veranstaltungsreihe wieder großen Zuspruch erfahren. Innerhalb von zwei Wochen 
haben 12.000 Menschen die über 70 Veranstaltungen an rund 60 Veranstaltungsorten in Frankfurt am 
Main besucht. Ein Großteil der Veranstaltungen war ausverkauft. Die Spaziergänge durchs Nordend sowie 
die Freiluftausstellung von Kunst im Nordend an der Ecke Oeder-/Bornwiesenweg profitierten vom 
frühsommerlichen Wetter. »Frankfurt liest ein Buch« hat sich im Kulturleben der Stadt fest etabliert. 
Eckhard Henscheid war in der Stadt so präsent wie kaum einer seiner »Frankfurt liest ein Buch«-Vorgänger 
und verlieh der Veranstaltungsreihe große Strahlkraft, die sich in einem enormen Presse-Echo 
widerspiegelt, dokumentiert in einer umfangreichen Pressemappe. Bei über 20 Veranstaltungen war 
Eckhard Henscheid selbst auf dem Podium bei Gespräch und Lesung oder als Zuhörer dabei. Das Programm 
»Frankfurt liest ein Buch« wurde von Veranstaltungen im Rhein-Main-Gebiet (Friedberg, Eschborn, 
Darmstadt) und der Monatslesung von Eckhard Henscheid beim Literaturtelefon des Verbands Deutscher 
Schriftsteller /Landesverband Hessen ergänzt. 

Die Stimmung bei den Veranstaltungen war durchweg angenehm, offen und sehr heiter. Höhepunkte 
waren u. a. die Eröffnungsveranstaltung in der DNB, die Vernissage zur Ausstellung »Am Tresen der 
Vollidioten« im »Fenster zur Stadt«, eine musikalisch-literarische Soiree in der Oper, die Lesungen mit Petra 
Roth, den »Tatort«-Schauspielern Mechthild Großmann und Hartmut Volle sowie der große 
Abschlussabend mit Eckhard Henscheid und Gerhard Polt im Sendesaal des Hessischen Rundfunks. Eine 
besondere Überraschung war der Besuch von Eintracht Frankfurt-Fußball-Legende Bum-kun Cha zu Ehren 
Henscheids in der Buchhandlung Schutt. Zum Teil als Gast im Publikum, zum Teil waren sie selbst Akteure 
bei den Veranstaltungen im Rahmen des Lesefestes: Die den Figuren des Buches Modell stehenden, realen 
Personen. Mit dabei waren u. a.: Bernd Eilert, Johanna Knorr, Peter Knorr, Nikolaus Jungwirth, Elsemarie 
Maletzke und Hans Joachim Mentz (»der junge Wirt«).  

Das Lesefest hat 2014 mithilfe seiner Sponsoren und Unterstützer (das Kulturamt der Stadt Frankfurt am 
Main, die Stadt Eschborn, die Wirtschafts- und Infrastrukturbank (WIBank) Hessen, die Fraport AG, das 
Hotel Villa Orange und der Verlag Schöffling & Co.) die Lesekultur der ganzen Stadt angeregt. Dank 
unterschiedlicher Veranstaltungskonzepte und des großen Engagements zahlreicher kultureller 
Institutionen der Stadt, von Einzelpersonen und neu gegründeten Literaturinitiativen war es möglich, sehr 
viele Menschen mit unterschiedlichen Interessen für ein Thema zu begeistern.   

Kooperationspartner waren in diesem Jahr der Buchhandel, Privatinitiativen, die Deutsche 
Nationalbibliothek, die Oper, die Stadtbücherei(en), die Universität, das Filmmuseum, das Museum für 
Kommunikation, das Senckenberg Naturmuseum, aber auch Frankfurter Rundschau und Frankfurter 
Allgemeine Zeitung. Unsere Medienpartnern waren Frankfurter Rundschau, hr2-kultur, Rhein-Main TV und 
erstmals in diesem Jahr FRIZZ Das Magazin für Frankfurt und Vordertaunus (dem Monatsheft März war das 
Programmheft von »Frankfurt liest ein Buch« beigeheftet). Werbemaßnahmen waren breit gefächert: In 
der ganzen Stadt war plakatiert, die Programmhefte (Gesamtauflage: 58.000 Ex.) lagen auch einzeln an 
vielen öffentlichen Stellen aus, auf der Homepage und bei Facebook und Twitter gab es aktuelle 
Informationen und Bilder.  

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte

Zuschussempfänger: Frobenius-Institut
Zuschussjahr: 2014
Zuschusszweck*: Druckkostenzuschuss für Ausstellungskatalog

Ausgaben
Mieten 0,00 €
Personal 54.000,00 €
Sachmittel 73.000,00 €
Sonstiges 12.000,00 €
Summe Ausgaben 139.000,00 €

Einnahmen
Zuschuss Stadt 4.000,00 €
Zuschuss Andere 112.000,00 €
Eigenmittel 3.000,00 €
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 20.000,00 €
Summe Einnahmen 139.000,00 €

Art der Förderung P
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung)

Zweit- und Drittfinanzierung durch Kulturamt, Land Hessen, EED, FAZIT-Stifung, Dr. 
Marschner, IFHA
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.)

Genderdimensionen:
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt?
Ja, ist genau bekannt = J
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N

Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)?

%w 50

%m 50



Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen)

 

Das historische museum frankfurt zeigte vom 11. September 2014 bis zum 15. Februar 2015 diese 
Ausstellung, die in Kooperation mit dem Frobenius-Institut an der Goethe-Universität Frankfurt und dem 
Institut français d’histoire en Allemagne entstand.  

Im Zentrum der Ausstellung standen 15 Fotoporträts von gefangenen französischen Soldaten aus Nord- und 
Westafrika, die in einem deutschen Lager entstanden und fast ein Jahrhundert unbeachtet in einem Archiv 
schlummerten. Die Ausstellung zeigte diese Fotografien als großformatige Diapositive in einer eigens 
gebauten Installation. Im restlichen Teil der 220 Quadratmeter großen Ausstellungsfläche führten 
ausgewählte Exponate den historischen, kulturellen und politischen Kontext, in dem diese Fotografien 
entstanden, vor Augen. Ziel der Ausstellung und des umfassenden Begleitprogramms war es auf der einen 
Seite, die bislang wenig beachtete Bedeutung der nicht-europäischen Teilnehmer des Ersten Weltkriegs 
hervorzuheben, und auf der anderen Seite, ihre Instrumentalisierung für propagandistische und (pseudo-
)wissenschaftliche Zwecke zu zeigen. 

Insgesamt zählte das hmf in diesem Zeitraum 20.705 Besuche. Während der fünfmonatigen Laufzeit 
bereicherte ein äußerst umfangreiches Rahmenprogramm die Ausstellung (siehe die beiden Übersichten in 
der Anlage). Eine besondere Rolle spielte dabei das museumspädagogische Programm. 

Ausstellung und Rahmenprogramm haben unsere Erwartungen voll und ganz erfüllt. Wie das Besucherbuch 
zeigt, das sich während der Laufzeit vollständig füllte, schätzten die Besucher_innen die Thematik und 
Präsentation der Ausstellung sehr. Den meisten ist diese globale Dimension des Ersten Weltkriegs nicht 
vertraut gewesen. Und zum anderen gab die Ausstellung Anlass zur Reflexion über den bis heute 
fortdauernden Alltagsrassismus, dessen eine Quelle in den immer zugespitzteren Bildern zu suchen ist, die 
die Propaganda während und nach dem Ersten Weltkrieg verbreitete. 

Diesen Erkenntnisgewinn gilt auch für die Presse zu verzeichnen, die in großem Umfang über die 
Ausstellung berichtete. Rund um die Ausstellung entstanden mehrere Artikel für Zeitschriften, etwa für die 
„Museumskunde“ (Zeitschrift des Deutschen Museumsbundes, Heft 1/2014). Der Hessische Rundfunk 
produzierte auf der Grundlage eines Manuskripts des Ausstellungskurators eine halbstündige Sendung 
„Afrikanische Soldaten im Ersten Weltkrieg“, die am 28. Oktober 2014 um 22 Uhr in hr2 gesendet wurde – 
Ausschnitte daraus konnten in der Ausstellung als Hörstation mit den verwendet werden. 

Für das GallusTheater in Frankfurt am Main Frankfurt am Main entstand der Text für eine 
anderthalbstündige szenische Lesung, in der drei Schauspieler_innen in Begleitung eines Korah-Musikers 
die Stimmen der Soldaten in deutscher und französischer Sprache verkörperten. Das Stück wurde am 
21./22. Januar 2015 zweimal aufgeführt und war dabei einmal ausverkauft. 

Zur Ausstellungseröffnung erschien ein großformatiger Katalog, der die Fotoporträts und einen Großteil der 
Ausstellungsexponate abbildet und zahlreiche Aufsätze von Wissenschaftler_innen aus Deutschland, 
Frankreich, den USA und dem Senegal enthält. Er umfasst 160 Seiten und kostet 19,95 Euro. Etwa 200 
Exemplare wurden kostenlos als Beleg- und Presseexemplare abgegeben, etwa 150 Exemplare  während 
der Laufzeit im Museum verkauft und dieselbe Zahl hat der Verlag in derselben Zeit vertrieben. Der Katalog 
dokumentiert die Ausstellung und die dazugehörigen Forschungsarbeiten und ist weiterhin lieferbar. 

















Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Literaturhaus Frankfurt am Main e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  P: Deutschstunden: Autoren über Emil Nolde 
 
 
Ausgaben 
Mieten       0,00 € 
Personal      19.342,41 € 
Sachmittel      43.156,37 € 
Sonstiges      0,00 € 
Summe Ausgaben     62.498,78 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     10.000,00 € 
Zuschuss Andere     50.000,00 € 
Eigenmittel     2.568,32 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 2.568,32 € 
Summe Einnahmen     62.568,32 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Aventis Foundation "experimente"  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Das Literaturhaus Frankfurt und das Städel Museum Frankfurt haben anlässlich der Emil Nolde-
Retrospektive, die vom 5. März bis 15. Juni 2014 im Städel Museum gezeigt wurde, acht Erzähler, Dichter 
und Performer eingeladen, sich dem Werk Noldes schreibend zu widmen. Titelgebend war der große zum 
Schulstoff gewordene Roman „Deutschstunde“ von Siegfried Lenz, in dem die Verschwisterung von Schuld 
und Pflicht in der Zeit des Nationalsozialismus thematisiert wurde. 

Die „Deutschstunden“ nahmen im September 2013 ihren Anfang, als das Literaturhaus Frankfurt in 
Absprache mit dem Städel Museum Frankfurt acht deutschsprachige Erzähler, Dichter und Performer für 
das Projekt auswählte. Zugleich wurde der organisatorische und inhaltliche Rahmen festgelegt. Die acht 
Autoren und Autorinnen wurden eingeladen, sich mit einem der thematischen Schwerpunkte der 
Ausstellung, aber auch einzelnen Werken aus dem Schaffen Emil Noldes zu beschäftigen und über diese/n 
zu schreiben. Die Texte sollten zum einen in einer jeweiligen Premiere im Literaturhaus Frankfurt gelesen 
werden sowie in eine Publikation fließen, die zum Auftakt der Reihe präsentiert werden sollte. 

Die Autoren und Autorinnen und die Ausstellungsschwerpunkte waren: 

Motiv, Palette, Farbenglut: Katharina Hacker und Michael Fehr  

Wirklichkeitsflucht, Fernweh, Fliehbild: Saskia Hennig von Lange und Florian Werner 

Mythos, Biografie, Autoporträt: Monika Zeiner und Sascha Anderson  

Kunst, Faschismus, Entartung: Kathrin Schmidt und Jacques Palminger  

Neben der Begleitung der Teilnehmenden musste die Publikation erstellt werden – dies geschah in enger 
Abstimmung mit dem herausgebenden Prestel-Verlag. Außerdem wurde die Grafik für die begleitenden 
Werbemittel erstellt. 

Die vier Abende mit je zwei der Schriftsteller/innen fanden zwischen März und Juni 2014 in Form von 
moderierten Lesungen und Gesprächen im Literaturhaus Frankfurt statt. 

Zum Auftakt wurde die Publikation präsentiert, in der alle Texte versammelt sind. 

Beide Häuser erhielten mit den „Deutschstunden“ große mediale Aufmerksamkeit sowie eine starke 
Publikumsresonanz. Die Veranstaltungen sehr gut besucht, zahlreiche Besucher und Besucherinnen sahen 
sich erst die Ausstellung an und besuchten dann eine der „Deutschstunden“, etliche kamen zur gesamten 
Veranstaltungsreihe. Die Darbietungsformen, die von der klassischen Lesung über den Slam bis hin zur 
Bodyperformance reichten, fanden begeisterten Anklang. 

Auch die Presse begleitete die „Deutschstunden“ und die Publikation mit großem wohlwollenden Interesse: 
Sowohl die Veranstaltungen als auch der Sammelband wurden in umfangreichen Artikeln großer Zeitungen 
wie etwa der FAZ, der Frankfurter Rundschau, der FNP, dem Journal Frankfurt sowie Faust Kultur und hr2-
kultur angekündigt und äußerst positiv rezensiert. 

Mit den „Deutschstunden“ wurde auf zahlreichen Ebenen eine fruchtbare und ergiebige Schnittstelle 
zwischen Kunst und Literatur geschaffen, die beiden Institutionen, den Besuchern und den Autoren neue 
Perspektiven eröffnet hat. Die Koproduktion zwischen dem Literaturhaus Frankfurt und dem Städel 



Museum Frankfurt hat mit den „Deutschstunden“ für alle Beteiligten (Institutionen, Besucher, Autoren und 
Moderatoren) Synergieeffekte auf hohem Niveau und in positiver Ausprägung erzeugt. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: MAMAZA GbR 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Gastspiel ASINGELINE und GARDEN STATE bei der 14. 
Architekturbiennale in Venedig 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      16.410,00 € 
Sachmittel      3.021,42 € 
Sonstiges      13.980,43 € 
Summe Ausgaben     33.411,85 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     2.500,00 € 
Zuschuss Andere     29.925,00 € 
Eigenmittel     1.000,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 0,00 € 
Summe Einnahmen     33.425,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Goethe Institut Mailand, NPN, Petach Tikva Museum, 
Cie. Projet 11  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

 

Am 20. Oktober findet die Eröffnung der Installation von ASINGELINE im Depot des Teatro Fondamenta 
Nuove statt: Die Installation zeigt in einem Video und zeitgleichen Diashow die Dokumentationen von 
bereits stattgefundenen ASINGELINES in Antwerpen, Ouagadougou, Lagos, Johannesburg, Lausanne, Israel 
und Lausanne 

21. - 23. 10.: „Linienziehung“ von ASINGELINE durch die Innenstadt von Venedig: die Künstler ziehen mit 
Bühnentape eine gerade rote Linie von der Mitte der Stadt, dem Markusplatz, bis zum Teatro Fondamenta 
Nuove. 

ASINGELINE, bei der die Künstler von MAMAZA im ständigen Austausch mit Passanten, Geschäftsinhabern 
und Privatpersonen stehen, damit die rote Linie tatsächlich „direttissima“ durch Gebäude, durch Kanäle 
und über Plätze gezogen werden kann,  findet sowohl bei den Venezianern als auch bei Touristen großen 
Anklang. Während dieser Arbeit werden bereits wichtige Kontakte für GARDEN STATE geknüpft. 

23. – 29. 10.: Vorbereitung GARDEN STATE: das Team geht von Haus zu Haus, um die Bewohner der Stadt 
zu bitten, für die Installation ihre privaten Topfpflanzen zur Verfügung zu stellen. Wichtig ist, dass die 
Pflanzen aus allen Teilen der Stadt kommen. Allerdings erweist sich der Transport der Topfpflanzen als 
schwierig, langwierig und teuer, da in Venedig alles nur auf Booten transportiert werden kann. 

Aufbau von Licht, Ton und Rauminstallation im Teatro Fondamenta Nuove. 

30. Oktober: 10h Eröffnung von GARDEN STATE. 11h30 Pressekonferenz. Nachmittags: ehemalige 
Architekturstudenten der Städelschule stellen ihre Projekte vor. Abends: offizielle Eröffnung in 
Anwesenheit von Vertretern des Goethe Instituts in Mailand und München. 

31. 10. – 2. 11.: GARDEN STATE ist geöffnet von 10h bis 24h. Vormittags: Yoga-Klasse. Nachmittags: 
Präsentation von venezianischen Gartenprojekten und Diskussion zum Thema „Bosco Verticale“, den 
begrünten Hochhäusern von Stefano Boeri in Mailand. Panel Diskussion “on performance and 
representation in architecture“ mit MAMAZA, Alex Lehnerer, Savvas Ciriacidis, (Architekten des Deutschen 
Pavillon der Biennale) Daniel Kötter (Video- und Filmkünstler), Johan Bettum (Professor SAC) und Susanne 
Traub (Goethe Institut München). Diskussion über die Lage der freien Theater in Venedig mit Theaterleitern 
der Stadt. Abends: open mic und div. Konzerte. 

3. - 5. 11.: Abbau. Rückgabe der Pflanzen.  

Auswirkung: GARDEN STATE war sehr gut besucht. Die Besucher stammten nicht nur aus der Kunstszene, 
sondern aus jeder Schicht und Altersklasse. Viele Venezianer kamen, um ihre eigenen Pflanzen zu besuchen 
und blieben stundenlang. Durch die vielen Touristen in der Stadt gab es viel Laufkundschaft. Unter den 
Bewohnern der Stadt schien sich die Information vor allem durch Mundpropaganda zu verbreiten.   

Die Diskussionen, Panels und Präsentationen wurden nicht nur von Interessierten sondern auch von 
Pressevertretern regelmäßig besucht und positiv bewertet. 

Für MAMAZA haben sich ASINGELINE und GARDEN STATE in Venedig trotz des großen Aufwands sehr 
gelohnt. (Ein Wermutstropfen sind die Gagen, die wegen zu geringer Mittel niedrig gehalten werden 
mußten, obwohl der Arbeitseinsatz meist bei 18 Stunden pro Person pro Tag lag.) Die Einbettung der 



Projekte in die Architekturbiennale und ihr großer Erfolg führten zu vielen neuen Kontakten in der 
internationalen Kunst- und Architekturszene. Im Moment werden gerade weitere Möglichkeiten für 
ASINGELINE und GARDEN STATE in Deutschland, Italien, Brasilien und Afrika besprochen und verhandelt. 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger:  Zarhy, Baseler Platz 5, 60329 Frankfurt am Main 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Projektförderung Choreographie "1325" 
 
 
Ausgaben 
Mieten       989,00 € 
Personal      28.780,05 € 
Sachmittel      11.101,74 € 
Sonstiges      0,00 € 
Summe Ausgaben     40870,79 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     2.000,00 € 
Zuschuss Andere     32.000,00 € 
Eigenmittel     6.870,79 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 0,00 € 
Summe Einnahmen     40.870,79 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Nationales Performance Netzwerk, Rencontres 
Choréographiques de SeineSt.Denis, Künstlerhaus Mousonturm FfM  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 





 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Motettenchor Frankfurt e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Fehlbedarfsfinanzierung 
 
 
Ausgaben 
Mieten       9.362,00 € 
Personal      44.957,26 € 
Sachmittel      3.537,63 € 
Sonstiges      7.711,95 € 
Summe Ausgaben     65.568,84 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     6.000,00 € 
Zuschuss Andere     36.453,10 € 
Eigenmittel     23.368,44 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 15.037,81 € 
Summe Einnahmen     65.821,54 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Kulturfonds FRM, Aventis Found, Polyt. Ges. FFm  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Der Motettenchor Frankfurt verfolgt seit seiner Gründung 1991 das Ziel, Konzertprogramme außerhalb des 
üblichen Chormusik-"Mainstream" zu veranstalten. Dabei reicht das Repertoire von der Renaissance bis zu 
Werken des 20. und 21. Jahrhunderts, nicht selten als Uraufführungen oder deutsche Erstaufführung. 

Das Jahr 2014 war dabei vom Arbeits- und Finanzaufwand das bislang bemerkenswerteste. 

Mit den Konzerten "Noche panamericana" mit nord- und südamerikanischer Chormusik am 7. und 8. Mai 
2014 in der Naxos-Halle als außergewöhnlichem Konzertort vertiefte der Chor die mit dem Heinrich-Heine-
Theaterprojekt begonnene Zusammenarbeit unseres Chorleiters Thomas Hanelt mit dem Theater Willy 
Praml. Musikalisch begleitet und abgerundet wurden die Konzerte durch das Duo FraGILe (Petra 
Woisetschläger -Klavier und Gesang- und Udo Betz -Kontrabass-) und Michael Makarov -Violine-. Beide 
Konzerte wurden vom Publikum begeistert aufgenommen. 

Mit zeitgenössischen Konzertprogrammen bestens vertraut, übernahm der Motettenchor eine führende 
Rolle beim Abschlußkonzert des Saisoneröffnungsfestivals 2014/15 der Alten Oper Frankfurt in Cornelius 
Cardews "The Great Learning" am 5. Oktober 2014. Die Berichterstattung über dieses Konzertereignis ging 
weit über die lokalen Medien hinaus und wurde deutschlandweit in den Feuilletons besprochen. 

Den absoluten Höhepunkt des Konzertjahres bildeten die konzertanten Aufführungen der Oper "Carlo 
Magno" von Giuseppe Nicolini (1762 - 1842). Nach der Entdeckung des Librettos und der Partitur dieser 
Oper in einer norditalienischen Bibliothek durch unseren Chorleiter Thomas Hanelt stand schnell fest, daß 
es sich bei diesem seit fast 200 Jahren nicht mehr aufgeführten Werk um eines der wenigen Stücke handelt, 
das die Figur Karls des Großen in den Mittelpunkt der Handlung stellten und im vorliegenden Fall sogar zum 
Werktitel gemacht haben. Die handschriftliche Partitur (ca. 600 Seiten) wurde abfotografiert und in 
akribischer Arbeit und mit hohem Zeit- und Geldwand in einen modernen Notensatz übertragen. Damit 
stand Aufführungssmaterial für das auch für Frankfurt bedeutende Jubiläumsjahr 2014 (1.200 Todestag 
Karls des Großen) zur Verfügung.  

Zusammen mit Michael Quasts Fliegender Volksbühne Frankfurt wurden die konzertanten Aufführungen 
am 5. und 6. Dezember 2014 im Cantate-Saal durchgeführt. Neben jungen internationalen Gesangssolisten, 
den Männerstimmen des Motettenchores und der Russischen Kammerphilharmonie St. Petersburg 
übernahm M. Quast dabei die Rolle des "wandelnden Rezitativs". Die Konzerte wurden vom Publikum mit 
großem Beifall gefeiert und auch die Presseberichterstattung war voll des Lobes:  

Frankfurter Rundschau: "becircend geglücktes Konzert"; die Wiederholungs-Aufführung in Königstein am 
18.01.2015 überschreibt die Taunuszeitung (FNP) mit "Motettenchor glänzt mit Oper" und vermeldet "lang 
anhaltenden, stürmischen Applaus" und die Taunus-Nachrichten fordern "Da Capo". 

In der Reihe "Chormusik und Literatur" fand am 17. Dezember 2014 unter dem Titel "Freu' dich Erd' und 
Sternenzelt" ein weihnachtliches Konzert der Frauen des Motettenchores zusammen mit der bekannten 
Schauspielerin Leslie Malton in der Katharinenkirche Frankfurt statt. 

Den Jahresabschluß bildete die 12. Ausgabe des "Frankfurter Singalong": J. S. Bachs "Weihnachtsoratorium" 
zum Mitsingen am 28. Dezember 2014 in der St. Bonifatiuskirche in Frankfurt-Sachsenhausen. Diese 
Veranstaltungen haben mittlerweile Kultstatus in Frankfurt erlangt. 

 



 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Museum für Kommunikation Frankfurt 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Zuschuss zu den Kosten der Ausstellung "Angezettelt. 
Antisemitismus im Kleinformat" (6. Juni bis 21. September 2014) 
 
 
Ausgaben 
Mieten        
Personal       
Sachmittel      54.677,01 € 
Sonstiges
Summe Ausgaben     54.677,01 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     28.500,00 € 
Zuschuss Andere      
Eigenmittel     26.177,01 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)  
Summe Einnahmen     54.677,01 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch keine  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w    
 
%m   
 

 
 
 
 
 
 

im Gesamthaushalt enthalten



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Musikverein Unterliederbach e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Zuschuss zu Dirigentenhonoraren 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      3.600,00 € 
Sachmittel            
Sonstiges            
Summe Ausgaben           
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     800,00 € 
Zuschuss Andere           
Eigenmittel     2.800,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen           
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch        
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w       
 
%m      
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Der Musikverein Unterliederbach – Blasorchester Höchst – ist ein gemeinnütziger Verein. Die ca. 25 
Musikerinnen und Musiker pflegen die traditionelle und moderne Blasmusik. Die Förderung hilft, eine 
professionelle musikalische Leitung zu finanzieren. 

Das Blasorchester Höchst tritt im Jahr mehr als 10 Mal auf (Bürgerfest Unterliederbach, Beunehofsingen 
Nied, Schlossfest Höchst,  kostenloses Konzert im Victor-Gollancz-Haus (Altenheimen), musikalische 
Begleitung beim Frankfurt-Marathon, kostenlose vorweihnachtliche Bläsermusik bei Weihnachtsmärkten in 
Höchst und Nied). Im vergangenen Jahr haben wir zusätzlich ein Benefizkonzert zugunsten des Wilhelm-
Kobelt-Zoos gegeben. Unser Ziel ist es, die konzertante Blasmusik im Frankfurter Westen am Leben zu 
erhalten und mit unseren Konzerten einen Beitrag zum Geimeinwohl zu leisten, damit sich die Menschen in 
unserer Stadt ganz einfach wohlfühlen.  

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Cornelia Niemann 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  „IN TREUE FEST! - Stricken und Sterben im 1. Weltkrieg“ 
    Laterna Magica Live Performance 
 
Ausgaben 
Mieten             0,00 € 
Personal      7.565,00 € 
Sachmittel      2.082,87 € 
Sonstiges              0,00 € 
Summe Ausgaben     9.647,87 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     5.000,00 € 
Zuschuss Andere        480,00 € 
Eigenmittel     4.161,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)     161,00 € 
Summe Einnahmen     9.641,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Naspa Stiftung „Initiative und Leistung“   
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J 
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S 
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N 
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50 
  
 
%m 50  
 
 
 



Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 
 

Cornelia Niemann / illuminago Koproduktion 
IN TREUE FEST! - Stricken und Sterben im 1.Weltkrieg 

Laterna magica Live Performance  
Cornelia Niemann (Skript, Text-Konzept, Regie, Darstellung)  

Karin Bienek/ illuminago (Projektion, Bildrecherche, Bildregie, Darstellung) 

Wir zeigen ein Stück Alltag im „Großen Kriege“ - dazu gehörten auch die beliebten 
Lichtbildervorträge, die der Heimat das Leben an der Front nahebringen sollten. Ergänzt werden 
die schwarz-weißen Glasdias aus der Zeit von 1914-1918 durch farbige Laterna magica-Bilder, wie 
sie damals im Kinderzimmer vorgeführt wurden. 
 
Das Laterna magica-Ensemble illuminago inszeniert unterhaltsame Aufführungen mit historischen 
Glasbildern und Projektionsapparaten, und ist mit seinen medienarchäologischen Live-
Performances seit 28 Jahren international unterwegs. 
Ich arbeite seit vielen Jahren als Schauspielerin und Kabarettistin – selbständig und im Ensemble, 
in der Freien Szene und an Stadttheatern. Bei meinen Projekten zu historischen Themen suche ich 
nach unbekannten Zeitzeugnissen aus dem Alltag, wie sie meistens nicht in den 
Geschichtsbüchern stehen, und lasse sie für sich sprechen. 

In einem bürgerlichen Salon bereiten zwei Damen einen „vaterländischen Abend“ vor. Es wird 
zitiert, gesungen, vorgelesen: Aus den Original-Vorträgen zu den Lichtbildserien, Feldpostbriefen, 
Büchern – von „Nesthäkchen und der Weltkrieg“ bis Thomas Mann und Rosa Luxemburg. 

Die Collage aus historischen Texten, Liedern und den Lichtbildern auf der Leinwand ist gleichzeitig 
Theater mit Theaterfiguren. 
Das Konzept geht auf - es wird von Publikum und Kritik als beeindruckendes und unterhaltendes 
Erlebnis beschrieben. Das Interesse an der Verbindung historischer Projektionsmedien mit der 
Live-Präsentation von Zeitzeugnissen ist groß, das beweisen die Reaktionen von Publikum, 
Presse, Veranstaltern sowie Fachleuten für Historische Projektionskunst und frühen Film; Viele - 
auch die Schüler - stehen noch lange nach der Vorstellung um den Apparat herum und stellen ihre 
Fragen zu Technik, Bildern und Texten. 

Werbung: Postkarten mit Aufführungsterminen, illuminago-Newsletter, Interwiews in hr2, 
Vorbericht in der FAZ, Werbung der Veranstalter in ihren Festival-Publikationen und Monatsplänen, 
Programmzettel mit Literaturangabe und Chronik 1.Weltkrieg.  
Auf der Internet-Seite: „100-jahre-erster-weltkrieg.eu“ des Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge ist unser Exposé abrufbar. 
Probenablauf: Ab Sommer 2013 finden Besprechungen statt, das Konzept wird entwickelt, wir 
recherchieren. Die Arbeitsteilung Text/Bild funktioniert. Ab April 2014 wird kontinuierlich in den 
Archivräumen der illuminago-collection geprobt. Zwei wichtige Subventionsanträge werden nicht 
bewilligt, viele Leistungen müssen unentgeltlich erbracht werden. 
19 .- 27.6.14: Endproben und Voraufführung: Kultursommer, Runkel a.d. Lahn (Dieter Buroch). 
Premiere: 6.7.2014 im Filmmuseum Frankfurt am Main 
Gastspiele: Auf Festivals, in Theatern, Kinos, Volkshochschulen etc., oft im Rahmen von 
Aufführungsreihen und Ausstellungen zum ersten Weltkrieg – z.B.:  
Unabhängiges Filmfest Osnabrück / Internationale Stummfilmtage Bonn / Deutsches Historisches 
Museum Berlin / Stadtmuseum Simeonstift, Trier / St. Vith, Belgien, ars Vitha Kulturforum, etc.. 
Schulvorstellungen: Die FLUX-Jury hat das Stück für ihr Programm ausgewählt. Wir haben aus 
unserem abendfüllenden Programm eine ca. einstündige Fassung entwickelt und bereits mit Erfolg 
gespielt. 















Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung  
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  "Natur, Kultur, Architektur - für interkulturellen Austausch" in 
Kooperation mit dem Weltkulturen Museum und dem Deutschen Architekturmuseum 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      4.068,40 € 
Sachmittel      11.584,97 € 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     15.653,37 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     15.000,00 € 
Zuschuss Andere           
Eigenmittel     8.160,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     23.160,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch        
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  75  
 
%m 25  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Nach dem Eingang der Förderzusage wurde bei mehreren sehr konstruktiven Treffen zunächst die 
Detailplanung der Kooperation zwischen den Zuständigen der Bildungs- und Vermittlungsabteilungen des 
Weltkulturen Museums, des Deutschen Architekturmuseums und des Senckenberg Naturmuseums 
bezüglich der interkulturellen Angeboten im Rahmen unseres gemeinnützigen Projekts "Natur, Kultur, 
Architektur - für interkulturellen Austausch" vertieft. Mit dem Eingang der Fördermittel Anfang Juli 2014 
konnte anschließend mit der Einarbeitung aller weiteren einzubeziehenden Mitarbeiterinnen für die 
Durchführung der Programme begonnen und Testläufe durchgeführt werden.  

Für die Bewerbung der Angebote bei den Anbietern der Integrations-, Deutsch- und Alphabetisierungs-
kursen, sowie bei Frauenprojekten, Stadtteilzentren, etc. wurde zudem umgehend ein Flyer erarbeitet, den 
wir seither mehrfach an potenzielle Interessenten verschickten und der bei unseren Veranstaltungen 
verteilt wird. Darüber hinaus wurden die Informationen zu unserer Arbeit auch online verfügbar gemacht. 

Zeitgleich zu der Erstellung des Befragungskonzepts durch eine externen Evaluatorin, Frau Dr. Stéphanie 
Wintzerith, folgte die Durchführung der ersten speziellen Vermittlungsprogramme mit unserer 
Fokusgruppe: vorrangig Frankfurterinnen mit Zuwanderungsgeschichte, die bisher keine oder nur sehr 
eingeschränkt die Möglichkeit hatten, Kultureinrichtungen für sich zu entdecken und zu nutzen. Aufgrund 
dieses gemeinnützigen und modellhaften Ansatzes wählte der Deutsche Museumsbund unser Projekt u.a. 
als Partner für die Ausrichtung seiner Studienfahrt nach Frankfurt im Rahmen seiner Initiativen zum 
Themenschwerpunkt "Museum und Migration" im Oktober 2014 aus.  

Während die Nachfrage nach unseren interkulturellen Aktionen im Weltkulturen Museum und Senckenberg 
Naturmuseum bereits steten Zuwachs aufweist, werden unsere Angebote im Deutschen 
Architekturmuseum bisher nur zögerlich angenommen. Dies scheint an der offenbar unter den 
entsprechenden Kurs- und GruppenleiterInnen verbreiteten, jedoch völlig unbegründeten Vorannahme zu 
liegen, die Inhalte des Deutschen Architekturmuseums würden verstärkt Vorkenntnisse aus diesem 
Fachbereich wie auch sprachlich voraussetzen und könnten die Teilnehmenden daher grundlegend 
überfordern. Um den angesprochenen Multiplikatoren die Gelegenheit zu geben, sich persönlich von dem 
großen Potential des Deutschen Architekturmuseum mit seinem für jeden greifbaren Kernthema des 
Wohnens für den interkulturellen Austausch zu überzeugen und es selbst kennen zu lernen, planen wir für 
Ende Mai einen Informationsabend zu unserem Projekt in diesem Haus. Neben weiterer schriftlicher wie 
mündlicher Bewerbung, möchten wir damit die Zahl der von uns durchgeführten Aktionen weiter steigern 
und die kulturelle Teilhabe von noch mehr Frankfurterinnen und Frankfurtern befördern. 

Unsere Erfahrungen möchten wir schließlich Mitte September auch mit den Kolleginnen und Kollegen aus 
den anderen Museen Frankfurts bei einem Workshop in Kooperation mit dem Amt für multikulturelle 
Angelegenheiten teilen. 

Für Ihre bisherige Unterstützung möchten wir uns noch einmal sehr herzlich bedanken. Der vor uns 
liegenden weiteren Zusammenarbeit, kommenden Erfolgen und Herausforderungen sehen wir mit großer 
Vorfreude entgegen.  

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Shorts at Moonlight Kurzfilmfestival e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Ermöglichung der Durchführung 
 
 
Ausgaben 
Mieten       2.605,66 € 
Personal      5.014,90 € 
Sachmittel      30804,94 
Sonstiges            
Summe Ausgaben     35.425,50 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     7.000,00 € 
Zuschuss Andere     4.000,00 € 
Eigenmittel     9880,00 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 19.560,40 € 
Summe Einnahmen     35425,50 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Volksbank Höchst, Stadtplanung Frankfurt, Prohöchst, 
Löw Gewerbepark  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  60  
 
%m 40  
 
 
 
 
 
 
 
 



*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Frankfurt hat mit diesem Kurzfilmfestival ein weiteres Highlight und schlägt dabei gleich mehrere Fliegen 
mit einer Klappe: 

Mit öffentlichen Geldern geförderte Filme werden gezeigt, der Nachwuchs der Filmschaffenden wird  
gefördert, der schwierige Stadtteil Höchst wird zum Anziehungspunkt für Besucher aus der ganzen 
Umgebung, die aufwendig renovierte Schlossterrasse wird aufs Schönste genutzt.  

Das Kurzfilmfestival Shorts at Moonlight ist seit seine Gründung im Jahr 2003 dynamisch gewachsen. Auch 
in diesem Jahr hatten wir 2.000 Besucher mehr als 2013. Mit 14 000 Besucher ist es neben Berlin in der 
Zwischenzeit das größte von etwa 200 Kurzfilmfestivals die es in Deutschland gibt. Unser gemeinnütziger 
Verein hat 2014 an 3 verschiedenen Standorten (neben Frankfurt noch Hofheim und Mainz) 25 
Veranstaltungen durchgeführt. Zu unserem Konzept gehört  es besonders schöne Plätze, in der Regel 
Schlösser, für die Veranstaltung zu nutzen. 

Highlight unseres open air Festivals ist die Eröffnung auf der Schlossterrasse des Schlosses in Frankfurt-
Höchst. Dort wurden vom 16. - 27. Juli rund 70 Kurzfilme gezeigt und der Kurzfilmpreis der Volksbank 
Höchst verliehen. Die gezeigten Kurzfilme sind überwiegend mit öffentlichen Geldern geförderte 
Produktionen, häufig Produktionen von Filmhochschulen also von jungen Filmemachern. 

In Frankfurt hatten wir allein 7.000 Besucher in diesem Jahr und waren damit an allen Abenden 
ausverkauft. Das Ziel unseres Vereins, die qualitativ hochwertigen und international renommierten 
Kurzfilme aus Deutschland auch in Deutschland einem möglichst großen Publikum zu präsentieren haben 
wir also voll erreicht. Deutsche Kurzfilme gehören zu den Besten der Welt und gewinnen regelmäßig 
international zahlreiche Auszeichnungen darunter häufig den Oscar. Unser Festival verschafft diesen 
Kunstwerken der Filmschaffenden einen angemessenen Rahmen und ein begeistertes und zahlreiches 
Publikum. 

 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Staatliche Hochschule für Bildende Künste 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Sonderzuschuss Versorgungsbezüge 
 
 
Ausgaben 
Mieten             
Personal      50.734,54 € 
Sachmittel            
Sonstiges            
Summe Ausgaben           
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     20.000,00 € 
Zuschuss Andere           
Eigenmittel           
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen           
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch        
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  27  
 
%m 73  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Im Jahr 2014 wurde seitens der Stadt Köln ein Bescheid an die Städelschule gesandt, aufgrund des 
Ruhestandseintritts des ehemaligen Rektors der Städelschule, Kasper König, die nun fällig gewordenen 
anteiligen Versorgungsbezüge an die Stadt Köln abzuführen. Die Nachberechung erstreckte sich über den 
Zeitraum 2007 - 2.Quartal 2014. Die Nachberechnung in Höhe von EUR 50.734,54 traf den angespannten 
Haushalt der Städelschule empfindlich. Wir sind daher sehr dankbar, das die Stadt Frankfurt am Main in der 
Lage war, einen Teil der Nachzahlung mit einem Sonderzuschuss abzudämpfen.  

Es fallen allerdings für das Jahr 2014 noch Versorgungsbezüge für Kasper König in Höhe von EUR 10.188,00 
an, welche die Städelschule aus Eigenmitteln erbringen muss. Ab 2015 werden so zusätzlich ca. EUR 
21.000,00 zusätzliche Ausgaben auf die Städelschule zukommen, die nicht vom Zuschuss der Sadt Frankfurt 
am Main gedeckelt sind und auch nicht über Drittmittel eingeworben werden können. Dieser Betrag muss 
zukünftig jährlich aus Eigenmitteln getragen werden. Das ist eine erhebliche Zusatzbelastung des Haushalts 
der Städelschule. Die Stadt Frankfurt am Main sollte grundsätzlich prüfen, ob eine Erhöhung des Zuschusses 
aufgrund der zusätzlichen Versorgungsbezüge in den Folgejahren möglich  ist.   

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Starke Stücke GbR 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Zuschuss zu der Durchführung des Starke Stücke Festivals vom 
26.2 bis 6.3. 2014  
 
 
Ausgaben 
Mieten       18.000,00 € 
Personal      31.000,00 € 
Sachmittel      1.000,00 € 
Sonstiges      10.000,00 € 
Summe Ausgaben     60.000,00 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     10.000,00 € 
Zuschuss Andere     36.000,00 € 
Eigenmittel     20.000,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)       
Summe Einnahmen     66.000,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Land Hessen, Niederländischees Konsulat, National 
Performance Network, Kulturamt Eschborn,   
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  50  
 
%m 50  
 
 
 
 
 
 
 



 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

STARKE STÜCKE 2014  20.Internationales KinderTheaterfestival für junges Publikum Rhein – Main  vom 26. 
Feb – 06. März veranstaltet in Kooperation mit der KulturRegion FrankfurtRheinMain gGmbH - 9468 
Zuschauer  - 16 nationale und internationale Theaterproduktionen für ein junges Publikum ab 2 Jahren 
wurden präsentiert. - Theatergruppen aus 10 Ländern: Niederlande, Italien, Österreich, Belgien, Mexiko, 
Indien, Dänemark, Frankreich, Iran und Deutschland - 50 Workshops für Kinder, Lehrer, Erzieher und 
Theaterpädagogen in Schulen, Kindergärten und Theatern im Rahmen des theaterpädagogischen 
Begleitprogramms des Rhein-Main Gebietes.- 17 Orte - 20 Veranstalter 

ZIELE 

Das „Starke Stücke“-Festival möchte möglichst viele junge Menschen in der Region für die Theaterkunst 
begeistern und sie unabhängig von ihrem sozialen oder kulturellen Hintergrund erreichen. Dieses Ziel stand 
am Anfang, als sich das Festival vor zwanzig Jahren als Kooperation zwischen Theaterhaus, Gallus Theater 
und Jugendamt in Frankfurt gründete und es ist heute aktueller denn je. Heute engagieren sich die 21 
kommunalen und privaten Kulturveranstalter unter dem Dach der KulturRegion FrankfurtRheinMain im 
Netzwerk „Starke Stücke“. Gemeinsam machen sie sich stark für Kinder- und Jugendtheater und für 
kulturelle Bildung in der Region. 

FESTIVALPROJEKTE  Festivalproduktion „Eins“. Mit Unterstützung des Kulturfonds Frankfurt RheinMain 
konnte ein Festivalprojekt realisiert werden. DER REST DER WELT UND MEHR. Mit  Unterstützung der Stadt 
Eschborn realisierte die bildende Künstlerin Judith Nab aus Amsterdam ein künstlerisches 
Forschungsprojekt zum Thema „Zeit und Raum“. FACHTAG. Am Welttag des Theaters für Kinder und 
Jugendliche wurde in Zusammenarbeit mit der ASSITEJ im Kinder und Jugendtheaterzentrum ein Fachtag 
über Konzepte Ideen und Projekte zur Theatervermittlung aus den beiden benachbarten Ländern 
vorgestellt und diskutiert. DFJW Das Deutsch-Französische Jugendwerk ermöglichte eine Deutsch-
Französische Lehrerbegegnung mit Fortbildung zum Thema „Theater im Fremdsprachenunterricht“ .KINDER 
WERDEN EXPERTEN Erstmals begleitete eine Gruppe von fünfzehn Schülerinnen und Schülern im Alter 
zwischen zehn und zwölf Jahren das Festival als Kritiker und Experten. OUT OF EUROPE Mehrere Gastspiele 
wiesen über Europa hinaus. Erstmals gelang es, eine Produktion aus dem Iran im Rahmen des Festivals zu 
präsentieren. RAHMENVERANSTALTUNGEN Verleihung des Frankfurter Kinder- und Jugendtheaterpreises 

Im Rahmen des Festivals wurde wieder der Kindertheaterpreis der Stadt Frankfurt „Karfunkel“ verliehen. In 
diesem Jahr  wurde er dem Theater Eigenart und dem Festival „Starke Stücke“ verliehen. Wir haben uns 
über diese Ehrung sehr gefreut und danken der Jury für ihre Entscheidung. Inszenierungsgespräche zu 
ausgewählten Inszenierungen. WORKSHOPS UND FORTBILDUNGEN Die 52 Workshops „Kinder erforschen 
Theater“, die für die Kinder eine kostenlose Vor- und Nachbereitung des Theaterbesuchs für Kindergruppen 
ermöglichen, werden kontinuierlich gebucht.  

Frankfurt als fachliches ZentrumNeben den vielen Vorstellungen macht insbesondere das 
Rahmenprogramm, das im Gallustheater, im Theaterhaus, im Löwenhof und im Kaisersaal stattfand, die 
Stadt Frankfurt zum Zentrum des Festivals. HEIMSPIELE Ausgewählt wurden in diesem Jahr vom 
TheaterGrueneSosse „Nebensache“, vom Theaterhaus Ensemble „Stein auf Stein“ und vom Theateratelier 
Offenbach „Die Kuh Rosemarie. 

  



 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Künstlerhaus Mousonturm Frankfurt am Main GmbH 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Tanzlabor 21/Tanzbasis Frankfurt Rhein-Main 
 
 
Ausgaben 
Mieten             10.051,81 €  
Personal (inklusive Künstlerhonorare + freie Mitarbeiter)    431.790,08 €  
Sachmittel            26.168,79 €  
Sonstiges          128.705,37 €  
Summe Ausgaben         596.716,05 €  

 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     85.000,00 €  
Zuschuss Andere       399.377,69 €  
Eigenmittel        106.259,10 €  
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden)   64.689,80 €  
Sonstige Einnahmen       6.079,26 €  
Summe Einnahmen       596.716,05€  

 

 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Kulturfonds Frankfurt RheinMain, Land Hessen, 
Stiftungsallianz [Aventis Foundation, BHF-BANK-Stiftung, Crespo Foundation, Dr. Marschner 
Stiftung, Stiftung Polytechnische Gesellschaft]  
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S X 
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w    60   
 
%m   40   
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 
Seit 2006 knüpft das Tanzlabor 21 an die künstlerische und experimentelle Tradition des 
Tanzes in Frankfurt an, die nach der Schließung des Ballett Frankfurt und des TAT eine Zäsur 
erfahren hatte. Insbesondere Angebote wie ein regelmäßiges Profitraining oder 
Arbeitsmöglichkeiten, etwa in Tanz-in-Schulen-Projekten oder in den Projektensembles PET 
haben dazu beigetragen, dass sich wieder eine dynamische, künstlerisch spannende, 
experimentier- und diskursfreudige Tanzszene entwickelt hat und wieder vermehrt Tänzer/ 
-innen, Choreograf/-innen und Performancekünstler/-innen in der Region künstlerisch und 
pädagogisch tätig sind. 

Die Aktivitäten von Tanzlabor 21 zielen auf eine gesellschaftliche Verankerung von Tanz sowie 
auf die Sichtbarmachung und Nutzung der im Tanz ruhenden Potenziale ab, um so die Basis für 
den zeitgenössischen Tanz in der Region zu stärken. Die Projekte richten sich dabei sowohl an 
professionelle Tanzschaffende  und Tanzstudierende als auch an Tanzaktive und –interessierte 
aller Altersklassen.  
In den Tanz-in-Schulen- und anderen Kinder- und Jugendprojekten werden junge Menschen 
von erfahrenen Tanzkünstlerinnen und Tanzkünstlern frühzeitig mit dem Tanz in Verbindung 
gebracht. Offene und niedrigschwellige Angebote wie der Tanztag Rhein-Main sprechen 
Tanzinteressierte aller Alters- und Leistungsklassen an, während Workshop- und 
Beratungsangebote den professionellen Tänzerinnen und Tänzern oder sich in Ausbildung 
befindlichen Tanzschaffenden Möglichkeiten zur Weiterbildung bieten und gemeinsam mit den 
Projektensembles PET eine Brücke von der Ausbildung ins professionelle Berufsleben schlagen. 

Die Projekte von Tanzlabor 21 zeichnen sich durch ein hohes Maß an Professionalität sowie 
durch ihre Nachhaltigkeit aus. Erklärtes Ziel ist es, dauerhafte Strukturen zu ermöglichen, 
aufzubauen und zu erhalten, wie es mit der Initiierung der Masterstudiengänge 
Zeitgenössische Tanzpädagogik (MA CoDE) und Choreografie und Performance (MACuP) 
bereits gelungen ist, die sich mittlerweile in der Verantwortung der jeweiligen Hochschule 
befinden. Studierende und Absolvent/-innen des erstgenannten Studienganges sind als 
Lehrende im Profitraining oder in den Tanz-in-Schulen-Projekten aktiv, Studierende aus beiden 
Studiengängen waren zudem häufig an den Projektensembles PET beteiligt. Dabei locken die 
genannten Studiengänge nationale und internationale Talente in die Region, die über die 
Verzahnung mit den Projekten von Tanzlabor 21 langfristig und nachhaltig vor Ort gebunden 
werden.  

Tatsächlich ist nach mittlerweile über acht Jahren, in denen das Tanzlabor 21 in Frankfurt aktiv 
ist, eine vermehrte Ansiedlung von Tanzschaffenden in der Region festzustellen, die direkt auf 
die geschaffenen Strukturen zurückzuführen ist, welche Argumente gegen eine direkte 
Abwanderung in Städte wie Berlin geben.  
 

Auswahl Projekte 2014: 

Profitraining 
Die offenen, wöchentlich wechselnden Klassen werden von regionalen und internationalen 
Dozentinnen und Dozenten unterrichtet.  

Wilde Woche MA CoDE (MA Contemporary Dance Education) 
Im Rahmen der Wilde Wochen MA CoDE unterrichteten Studierende des Masterstudiengangs 
das Profitraining in täglich wechselnden Einheiten zu einem bestimmten Thema wie z.B. Flow 
oder zeitgenössische Tanztechniken.  



Workshops/Beratung/Masterclasses  
Tanzmedizinische Beratungsnachmittage (3 x), Masterclass mit MAMAZA, Workshop “TANZ! 
Und danach? - Workshop zur Visionsentwicklung”, “Wie pack ich's an? - Transition-
Umsetzungsworkshop”, “einfädeln - how to start a dance in schools project” und „Embodying 
the Primitive Reflexes, Righting Reactions and Equilibrium Responses (RRR)” mit Bonnie 
Bainbridge Cohen. 

Artists in Residence  
Produktionsresidenzen: May Zahry („1325”), Lina Hermsdorf und Bertrand Flanet („THIRD 
LIFE”), Marialena Marouda („Poetry Exercises“); Stipendium für auswärtige KünstlerInnen: 
Kristina Veit/Ksenia Ravvina („ROCKINSONG“), Forschungsresidenz: Alma Toaspern und Kinga 
Jaczewska 

Werkstatt 
Das regelmäßig stattfindende Format bietet lokalen und regionalen Tanzschaffenden die 
Gelegenheit, Work-in-Progress- oder Rechercheprojekte zu präsentieren, einen Einblick in 
aktuelle Fragestellungen und ihre Arbeitsweisen zu geben und in einem anschließenden 
Gespräch zur Diskussion zu stellen.  

Projektensemble PET 12 
„Macchia“ von und mit Tilman Aumüller, Jacob Bussmann, Bettina Földesi, Ruth Schmidt  

Präsentation der DVD-ROM „Anna Halprin - The Life/Art Workshop"  
Vorstellung der interaktive DVD-ROM von Contredanse zur Arbeit von Anna Halprin 

All tomorrow’s dances – Festival für neue Choreografien 
14 internationale und lokale Tanz-, Choreografie- und Performance-Projekte. Arbeiten junger 
Künstler, Ensembles und Kollektive aus Chile, Island, Ungarn, Spanien, den USA und 
Großbritannien trafen auf exemplarische Produktionen, die in den vergangenen zwei Jahren am 
Künstlerhaus Mousonturm entstanden waren. 
 
Vortragsreihe Dance|Speak to me! 
Eine Vortrags- und Diskussionsreihe über grundlegende Fragen des Tanzes mit der Künstlerin 
und ehemalige Forsythe-Tänzerin Elizabeth Waterhouse    

Forum Tanzvermittlung 
Das Forum Tanzvermittlung ist ein offenes Angebot rund um das Thema Tanzvermittlung, das 
einen intensiven Austausch zu Vermittlungsfragen, Konzepten und Ideen ermöglicht. 

Klub_21  
Abschlusspräsentation des zweiten Jahreskurses am 05. und 06. Juli 2014. Im August 2014 
begann der dritte Jahreskurs Tanz und Performance für Jugendliche und junge Erwachsen. Die 
Abschlusspräsentation ist für Juli 2015 geplant. 

MUNTERWEGS – Generationenübergreifendes Tanzprojekt mit der Tanzetage 
Liederbach 
Die Aufführungen einer generationenübergreifende Gruppe im Alter von 6 bis 71 Jahren fanden 
in Kooperation mit der Tanzetage Liederbach im März 2014 in der Liederbachhalle statt. 

Parade  
Die Tanzperformance mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen sowie Livemusik beider 
Klangkörper des hr (Bigband und Sinfonieorchester) kam im April 2014 in Frankfurt unter der 
choreografischen Leitung von Ives Thuwis, Philipp van der Heijden und Sebastian Schulz zur 
Uraufführung. 



Tanz-in-Schulen-Projekte 
2014 wurden insgesamt 15 Projekte realisiert, in Frankfurt an der Freiligrathschule (2 
Projekte), der Georg-Büchner-Schule (1 Projekt), der Heinrich-Kraft-Schule (2 Projekte), der 
Hostatoschule (1 Projekt), der Otto-Hahn-Schule (2 Projekte) und der Wallschule (2 Projekte), 
in Darmstadt an der Bernhard-Adelung-Schule (3 Projekte), in Offenbach an der Marienschule 
(1 Projekt) und in Grünberg an der Theo-Koch-Schule (1 Projekt). 

Projekte im Rahmen des Förderprogramms „Kultur macht stark. Bündnisse für 
Bildung“ vom BMBF 
Mit neuen Kooperationen konnten drei Projekte im Rahmen von „Kultur macht stark. Bündnisse 
für Bildung“ durchgeführt und zudem das Netzwerk von Tanzlabor 21 weiter ausgebaut 
werden. Ferienworkshops in Kooperation mit dem FeM Mädchenhaus und der IGS Eschersheim 
(gefördert von Künste öffnen Welten ein Projekt der BKJ), das  Projekt im Frankfurter Ostend 
in Kooperation mit dem Künstlerkollektiv LIGNA, FLUX - Theater und Schule und der Ludwig-
Börne-Schule (gefördert vom Bundesverband Freier Theater) und „Tanz! Wo? Anders!“ in 
Kooperation mit dem Kunst für Kinder e.V. und der Heinrich-Kraft-Schule (gefördert von 
ChanceTanz vom Bundesverband Tanz in Schulen).  

KitaTanz  
KitaTanz ist eine berufsbegleitende tanzpädagogische Weiterbildung für ErzieherInnen, die auf 
dem umfassenden Körperverständnis sowie den Arbeitsweisen und Methoden des 
zeitgenössischen Tanzes basiert und die Grundsätze des Bildungs- und Erziehungsplans 
Hessens (BEP) integriert. Die Weiterbildung begann im Februar 2014 und läuft bis Juli 2015. 
KitaTanz ist ein Projekt der Crespo Foundation in Kooperation mit dem Tanzlabor 21. 

Kunst Rhein-Main 
Gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung führt das Tanzlabor 21 in 
Kooperation mit FLUX -Theater und Schule und wissenschaftlich begleitet von der Universität 
Koblenz-Landau erstmalig das Weiterbildungsprogramm Kunst Rhein-Main durch. Dieses 
Pilotprojekt startete im Oktober 2014 und umfasst sechs ganztägige Veranstaltungen 
(zwischen Januar 2015 und Januar 2016) mit dem Ziel der Stärkung von Künstlerinnen und 
Künstlern, die in Bildungseinrichtungen arbeiten.  

4. Tanzsommer Liederbach 
Der Tanzsommer Liederbach bot Workshops in unterschiedlichen Tanzstilen in Kooperation mit 
der Tanzetage Liederbach vom 11.07.-13.07.2014 für Jugendliche und Erwachsene an. 

Tanztag Rhein-Main 
Dritte Ausgabe am 17.05.2014 mit 224 Schnupperkursen, einem Tanzfest am Abend und 
insgesamt 2809 Teilnehmerinnen und Teilnehmern. 

Warm-up – Das Aufwärmtraining für Zuschauerinnen und Zuschauer 
Eine Stunde vor Vorstellungsbeginn  bieten Künstlerinnen und Künstler bei ausgewählten 
Produktionen ein spezielles Aufwärmtraining für Theaterbesucherinnen und -besucher an.  

TanzSprint14 
Workshopreihe mit AbsolventInnen und Studierenden des Masterstudiengangs Contemporary 
Dance Education für Interessierte aller Altersstufen und mit unterschiedlichen Vorkenntnissen. 

 

 







Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: theater herzstück 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Fehlbedarfsfinanzierung 
 
 
Ausgaben 
Mieten       513,00 
Personal      14166,02 
Sachmittel      985,95 
Sonstiges       
Summe Ausgaben     15664,97 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     6000 
Zuschuss Andere     8350 
Eigenmittel     1314,97 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 0,0 
Summe Einnahmen     15664,97 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Land Hessen, Stiftungen, Sponsoren, kostenfreie oder 
ermäßigte Mitarbeit von Künstlern  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J 
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S x 
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N 
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w   50 
 
%m  50 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung 



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 
 

Ein gelungenes Debüt für theater herzstück 

 

Die Produktion 

Das Konzept konnte in weiten Teilen umgesetzt werden: Eine Mischung aus Figurentheater und Schauspiel 
mit viel Bewegung. Der Zeitplan passte und sechs Wochen Probenzeiten mit Birte Hebold, Regie, reichten 
aus. Die Puppen-Unikate, welche Anke Scholz mit dem König und der Prinzessin anfertigte, wurden von 
Bernhard Staudt unter dem sachkundigen Puppenspielcoaching von Birte Hebold zu detailreichem Spiel 
erweckt. 

Für die Kerngeschichte von James Thurber, Many Moons, wurde eine Rahmengeschichte dazugeschrieben 
um eine stimmige Dramaturgie zu finden: Ein verliebter 10-jähriger Junge, Lukas, führt durch die Geschichte. 
Er weiß nicht wie er Jule, das Mädchen in das er sich verliebt hat, ansprechen soll und nach eifrigem 
Überlegen und dem Verwerfen von vielen unbrauchbaren Ideen entschließt er sich eine Geschichte zu 
erfinden. So wurde eine weitere Bedeutungsebene hinzugefügt, die der Handlung noch mehr 
Vielschichtigkeit verleiht. 

Ein entscheidender Durchbruch war die Zusage des Freien Theaterhauses Frankfurt für die Premiere und 
drei weitere Aufführungen. Das Theaterhaus war eine große Hilfe und stellte in der letzten Woche 
Proberäume bereit, beriet uns  für die Lichttechnik und verwaltete den größten Teil der Werbung, 
Reservierung, Abwicklung des Eintritts und Empfang der Zuschauer. Dies wäre eigenständig kaum zu leisten 
gewesen. 

Parallel zu den Probeblöcken entwickelten wir mit Ina Rank, Grafikerin, das Label des neuen Theaters: Name, 
Slogan: theater herzstück – Momente für Deine Schatzkiste und das Logo und Design für die Printwerbung. 

Gegenüber der ursprünglichen Finanzplanung gab es folgende Verschiebungen: Einsparungen ergaben sich 
bei den Kosten für die Fertigung der Puppen. Die Proberäume waren deutlich günstiger als erwartet, da wir 
auf von der Stadt Frankfurt bezuschusste Räume zurückgreifen konnten. Da Musik dezenter zum Einsatz 
kam und beide Musiker, Musikmaterial und Know-How kostenfrei zur Verfügung stellten, bzw. auf ein 
Honorar verzichteten, blieben uns einkalkulierte Kosten erspart. 

Werbeträger waren indessen weit schwieriger zu finden als erwartet. 

 

Die Aufführungen 

Alle vier Aufführungen im Theaterhaus waren mit 65 bis 70 Besucher/innen ausverkauft. Die Kinder folgten 
jedes Mal gebannt dem Stück und belohnten die Mühe mit großem Applaus! Die Resonanz bei 
Erzieher/innen, Kolleg/innen und Eltern war durchweg positiv. Es sei ein eigener Stil, ansprechend, 
kurzweilig und rührend. Die Verwendung von Puppen kam sehr gut an. Wie geplant ist es ein Theaterstück 
für Grundschulkinder geworden.  Das Stück ist wie vorgesehen Schauspiel für ein Publikum bis maximal 120 
Zuschauer/innen, bei dem Kinder nahe dran sitzen können. 

 



Wie geht es weiter? 

Acht weitere Spieltermine stehen fest: Drei Aufführungen im Theaterhaus im Juni 2015, eine im E-Werk in 
Bad Homburg (Herbst) und vier über das Programm der Frankfurter Flöhe (Herbst). 

Das Werbematerial ist professionell aufgestellt: Mitschnitt, Trailer, Plakate und Webseite (in Kürze) stehen 
für weitere Interessenten zur Verfügung. Aktuell kontaktieren wir die Bühnen im Rhein-Main-Gebiet für 
Gastspiele und bewerben uns bundesweit für Kinder- und Figurentheaterfestivals. 

 

Resümee 

Mit den Zuschüssen und den Einnahmen aus den ersten Aufführungen sind die Produktionskosten nun 
gedeckt und die Eigenmittel annähernd eingespielt, so dass wir ab jetzt mit dem Stück Geld einspielen 
werden. 

Zusammenfassend können wir sagen, das wir inhaltlich mit dem Start voll zufrieden sind und die Resonanz 
uns überwältigt hat. 

Eine neue Produktion wird für den Winter 2015/16 angestrebt. 

 

 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Theater Prozess 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Inszenierung zum 1.Weltkrieg "Welt Krieg Schwejk" 
 
 
Ausgaben 
Mieten       1.487,00 € 
Personal      14.029,61 € 
Sachmittel      4.799,56 € 
Sonstiges       
Summe Ausgaben     20.296,17 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     6.000,00 € 
Zuschuss Andere     3.600,00 € 
Eigenmittel     10.318,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 4.888,00 € 
Summe Einnahmen 19.918,00 €
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Citoyen-Stiftung, Sparkasse Frankfurt  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w    
 
%m   
 
 
 

 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Patricia Leinhos 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Projektförderung Performance WHITE 
 
 
Ausgaben 
Mieten       300,00 € 
Personal      7.636,47 € 
Sachmittel      738,83 
Sonstiges      86,5 
Summe Ausgaben     8.761,80 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     7.500,00 € 
Zuschuss Andere           
Eigenmittel     850,00 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 411,82 € 
Summe Einnahmen     8.761,80 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch keine  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w  65  
 
%m 35  
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung



 
 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Inhalt und Konzept 

WHITE ist das Ergebnis einer choreografischen und performativen Recherche, welche die Kontinuität von 
Mädchenträumen, -sehnsüchten und -ängsten untersucht. Ausgehend von der Märchenfigur 
Schneewittchen fragt Patricia Leinhos anhand von Körperbildern, Haltungen und Handlungen danach, wie 
Mädchenträume das Leben der erwachsenen Frau beeinflussen. Das Stück ist so eine Auseinandersetzung 
mit Geschlechterrollen und deren Konstruktion. Es hinterfragt kritisch die gesellschaftlichen Erwartungen 
an Frauen und unbewusste weibliche Internalisierungen.  

WHITE spielt mit dem starken Symbolgehalt der Farbe Weiß, unter anderem als Farbe der Unschuld und der 
Reinheit in seinen kulturell kodierten Einlassungen, zum Beispiel als bevorzugte Farbe des Brautkleides.  

WHITE ist auch eine Auseinandersetzung mit Sehnsüchten - nach Liebe, Anerkennung und Erfolg, ebenso 
wie es deren Antagonisten berührt: Furcht, Enttäuschung, Verdrängung sowie Niederlage, Konkurrenz, 
Eifersucht und Narzissmus. WHITE ortet diese Phantasien und Empfindungen ebenso wie die damit 
verbunden Realitäten im Körper und erforscht, inwieweit dieser so von gesellschaftlichen Kontexten 
geprägt wird. 

Bei der Performance konnten die Zuschauer - mit weißen Papphockern ausgerüstet - selbst wählen, wo sie 
im Raum Platz nehmen wollen. Der Raum war Spielfläche und Auditorium zugleich. Lange weiße 
Stoffbahnen wurden gleichermaßen zu Requisiten, Raumteilern und Kostümen und ermöglichten ein 
variables, flexibles Setting. Videoprojektionen waren gleichzeitig Antagonist, Protagonist und Chronist. 

Umsetzung 

Im Juni 2013 gab es eine Voraufführung von WHITE in der Ausstellungshalle 1A, die - obwohl noch ohne 
Videobilder [„WHITE unplugged“], auf eine überwiegend positive Resonanz bei den Zuschauern stieß. Im 
Oktober 2013 sollte die Premiere - überarbeitet und mit Videobildern - in den Landungsbrücken 
stattfinden. Dies erübrigte sich aus gesundheitlichen Gründen. Am 12. Juni 2014 konnten wir WHITE dann 
endlich - überarbeitet und mit Videobildern – zu unserer vollsten Zufriedenheit zur Premiere bringen. Die 
Proben verliefen in der ganzen Zeit äußerst produktiv und entspannt. Die Zuschauerresonanz war sehr gut. 

Wir, Charly Steiger (Konzept, Video) Jan Deck (Konzept, Dramaturgie) und ich (Konzept, Regie, 
Performance) sind mit dem Ergebnis unserer Zusammenarbeit sehr zufrieden, bedauern natürlich umso 
mehr, dass (erstmalig) keine Presse zur Premiere erschien. 

Im Sommer 2015 werden wir WHITE weitere Male in den Landungsbrücken aufführen.  

 

Patricia Leinhos brachte 2000 ihr erstes abendfüllendes experimentelles Theaterstück „Familienglück“ 
(damals als Regisseurin und als Mitglied der Gruppe LATEX) im Theaterhaus zur Premiere. Seither hatten 
mehrere Tanzperformances von ihr im Gallustheater Premiere. WHITE ist ihre erste Arbeit im Theatergenre 
Performance und ebenfalls ihr erstes Stück, welches sie in den Landungsbrücken zur Aufführung brachte. 

Mehr Infos und Bilder zu ihren Arbeiten: www.patricialeinhos.de 



 







Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Junge Kantorei e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Pfingstkonzert 8.6.2014 
 
 
Ausgaben 
Mieten       1.314,50 € 
Personal      7.395,00 € 
Sachmittel      6.077,84 € 
Sonstiges      681,11 € 
Summe Ausgaben     15.468,45 € 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     2.000,00 € 
Zuschuss Andere     500,00 € 
Eigenmittel     8.177,57 € 
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 6.677,57 € 
Summe Einnahmen     10.677,57 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Land Hessen, Spendeneinnahmen   
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
 
%w       
 
%m      
 
 
 
 
 
 
 
 
*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Das Jahr 2014 war für die Junge Kantorei wiederum ein außergewöhnliches und ereignisreiches Jahr: das 
Jahr, in dem die Junge Kantorei mit ihrem neuen Chorleiter, Jonathan Hofmann, ihr Konzertprogramm 
wieder aufgenommen hat. Die langjährige Tradition der Pfingstkonzerte in Frankfurt wurde fortgesetzt, mit 
einem Konzert am 8. Juni in der Lutehrkirche im Frankfurter Nordend. Zusammen mit jungen 
Gesangssolisten und mit einem Barockorchester, das uns gut bekannte und neue Musiker und 
Musikerinnen vereinte, wurden Werke von Johann Sebastian Bach, Carl Philipp Emanuel Bach und Jan 
Dismas Zelenka aufgeführt. Mit dieser Einführungsmusik hat sich die Junge Kantorei (mit etwa 90 
Sängerinnen und Sängern, darunter die ersten Neuzugänge) unter neuer Leitung wieder in der 
Öffentlichkeit präsentiert. 

 

Programm 

- J.S. Bach: Erschallet, ihr Lieder, 

C.P.E. Bach: Einführungsmusik und Cello-Konzert a-moll 

J.D. Zelenka: Dixit Dominus 

Solisten: 

Vanessa Diny, Sopran 

Nohad Becker, Alt 

Christian Rathgeber, Tenor 

Florian Rosskopp, Bass 

Marie Deller, Cello 

 



Statusbericht zur Förderung – finanziell 
Produktbereich 21.1 Kultur, Freizeit und Sport 
Produktgruppe 21.01 Kulturelle Dienstleistungen und Projekte 
 
 
Zuschussempfänger: Junge Kantorei e.V. 
Zuschussjahr:  2014 
Zuschusszweck*:  Adventkonzert 20.12.2014 
 
 
Ausgaben 
Mieten       548,80 € 
Personal      6.605,00 € 
Sachmittel      2.729,23 € 
Sonstiges      754,72 € 
Summe Ausgaben     10637,75 
 
 
Einnahmen 
Zuschuss Stadt     1.800,00 € 
Zuschuss Andere     750,00 € 
Eigenmittel           
davon Eintrittseinnahmen (sofern vorhanden) 5.488,00 € 
Summe Einnahmen     8.038,00 € 
 
 
Art der Förderung P  
(I = Institutionelle Förderung, P = Projektförderung, IP = Institutionelle und Projektförderung) 
 
 
Zweit- und Drittfinanzierung durch Land Hessen, Spendeneinnahmen  
Bitte geben Sie weitere Finanzierungsgeber an: (z.B. Land Hessen, Stiftungen, private Sponsoren 
usw.) 
 
 
Genderdimensionen: 
Ist bekannt, wie sich die Zielgruppe, die von der bezuschussten Maßnahme profitiert, nach den 
Kategorien männlich/weiblich zusammensetzt? 
Ja, ist genau bekannt = J  
Ja, ist ungefähr bekannt (Schätzung) = S  
Nein, ist nicht bekannt und kann auch nicht geschätzt werden = N  
 
Falls Ja (ist genau bekannt/ ist ungefähr bekannt): Wie ist die Zusammensetzung der Zielgruppe 
nach Kategorien männlich/weiblich (in%)? 
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*nur bei Projektförderung  



 

Statusbericht zur Förderung – inhaltlich (max. 3500 Zeichen) 

 

Die Junge Kantorei gab am 20.12.2014 in der Thomaskirche in Frankfurt Heddernheim ein Adventskonzert 
mit vorweihnachtlicher Musik von Vivaldi, Bach, Zelenka und Homilius für Solisten, Chor und 
Barockorchester, besetzte also einen für die Kantorei neuen Termin. 

Den Beginn machte das „Magnifikat“ von Vivaldi – eine Komposition, in der die weihnachtliche Freude in 
den Chorsätzen überzeugend und abwechslungsreich erklingt. Gottfried August Homilius, ebenfalls Jubilar 
2014, dessen Werke erst in den letzten Jahren verlegt und bekannt wurden, hat ganz wunderbarer 
Kantaten für die Adventzeit geschrieben, darunter auch unsere Kantate „Auf, Auf, ihr Herzen, seid bereit". 
Die Kantaten von Johann Sebastian Bach begeistern und berühren immer wieder neu und ganz anders. So 
war in diesem Konzert eine nicht ganz so häufig musizierte Bach-Kantate "Bereitet die Wege, bereitet die 
Bahn" zu hören. Den Schlusspunkt bildete der auch im Advent selten gehörte, aber äußerst reizvolle Jan 
Dismas Zelenka mit einer seiner „Magnificat“ Vertonungen. 

Solisten 

Vanessa Diny, Sopran 

Vanessa Katz, Alt 

Steffen Schwendner, Tenor 

Timon führ, Bass  

 


